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wittſchaftsminiſteriums erhöht werden ſollten, 


zuſetzen. 


Mittwoch, den 15. Januar 1930 
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Einzelnummer 20 Gtoichen 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Ne. 14. 


Zl. 1.25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl 96.—. 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
2 An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
Beilage „Volt und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlich 
mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentlich 
Einzel 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Betritaner 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Belcyäftsftunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends; 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 2.0—3.30. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zlotp; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


8. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Etat des Miniſteriums für Agrarreform bunten in ann, mit de 


Die Arbeiten der Budgetlommiſſion des Seims. 


Die Budgetkommiſſion des Sejms begann geſtern mit 
der Prüfung des Haushaltsvoranſchlages des Miniſteriums 
für Agrarreform. In Vertretung des abweſenden Kom⸗ 
miſſionsvorſitzenden Abg. Byrka leitete die Sitzung Abg. 
Kwapinfki (5.5.89 als Sachverſtändiger für Algmr⸗ 
fragen. Zur Beratung erſchienen: der Miniſter für Agrar⸗ 
reform Staniewicz, Vizeminiſter Radwan ſowie 
Vertreter des Finanz⸗ und des Landwirtſchaftsminiſte⸗ 
riums. Das Referat hatte Abg. Maximilian Mali⸗ 
nowſki (Wyzwolenie) inne. Redner entſchuldigte ſich, 
daß er nicht genügend Zeit gehabt hätte, ſich für das Refe⸗ 
rat gehörig vorzubereiten. In Anbetracht deſſen könne er 
die Wirtſchaft der Agrarbank erſt gelegentlich der dritten 
Lefung des Staatshaushalts eingehend beſprechen. Kwa⸗ 
pinſki erinnerte an den vorjährigen Beſchluß, wonach die 
Budgets des Miniſteriums für Agrarreform und des Land⸗ 
und wies 
demgegenüber darauf hin, daß die vorliegenden Budgets 
um 12 Millionen Zloty niedriger gehalten ſeien als die 
vorhergehenden. ie 2 ER 
„Nach einer Unterbrechung wurde zur Abſtimmung 
über den. f 
g Etat des Innenminiſteriums 
geſchritten. 


In Sachen der Gebühren für Auslands⸗ 
päſſe wurde daran erinnert, daß die Regierung ſeiner⸗ 
zeit verſprochen hätte, die Gebühren bedeutend herab⸗ 
Trotzdem ſei die aus dieſer Einnahmequelle 
ſtammende Summe im Budget ungekürzt eingeſetzt worden. 

Sowohl der Vertreter des Innenminiſteirums, als 
auch der Vizefinanzminiſter Dr. Grodynſki erklärten 
übereinſtimmend, daß die Regierung mit einer Herab⸗ 
ſetzung der Anslandspaßgebühren grundſätzlich einverſtan⸗ 
den ſei, könne aber die Höhe der ermäßigten Gebühren vor 
der dritten Leſung nicht feſtſetzen, da ſich das Finanz⸗ 
miniſterium mit dem Innenminiſterium erſt verſtändigen 
müßten. N 

In Anbetracht deſſen wurde die aus den Gebühren für 
Auslandspäſſe ſtammende Einnahmepoſition im Betrage 
von 4 600 000 um 2 600 000 Zloty gekürzt, um zu bekun⸗ 


den, daß die Feſtſetzung der Auslandspaßgebühren auf 50 
bis 100 Zloty erwünſcht ſei. Sollte ſich die Regierung mit 
einer ſolchen Herabſetzung auch abfinden, ſo dürften die 
neuen Gebühren nicht vor Beginn des neuen Budgetjahres, 
d. i. ab 1. April d. J. verpflichten. 

Weiterhin wurden die Ausgaben für die berittene 
Polizei um 50 Prozent gekürzt, weil es der Wunſch des 
Sejms ſei, die Zahl der berittenen Polizeimannſchaften 
auf die Hälfte zu reduzieren. 

Eine längere Ausſprache entſpann ſich vor Abſtim⸗ 
mung über den Dispoſitionsfonds für den Innen⸗ 
miniſter. Für dieſen Zweck hat die Regierung im Budget 
6 Millionen Zloty vorgeſehen. Der ukrainiſche Klub be⸗ 
antragte Streichung dieſer Poſition. Der Antrag fiel 
durch. Der Klub der Nationalen beantragte dagegen, die 
Verfügungsgelder um 3 Millionen zu kürzen. Nc dieſer 
Antrag fällt durch. f : 

Abg. Dr. Byrka, der inzwiſchen den Vorſitz über⸗ 


nommen hatte, beeilt ſich zu erklären, daß nachdem beide 


Anträge durchgefallen ſeien, die Verfügungsgelder in der 


von der Regierung vorgeſchlagenen Höhe beſtehen bleiben 


müßten. Hierauf wurde eine Abſtimmung über die Frage 
angeordnet, ob die Verfügungsgelder für den Innen⸗ 


miniſter abzulehnen ſeien. Mit 15 gegen 9 Stimmen des 


Regierungsblocks werden die Verfügungsgelder abgelehnt, 
die höchſtwahrſcheinlich erſt in der dritten Leſung in der 
Höhe von 3 Millionen wieder eingeſetzt werden dürften. 
Die Ablehnung der Verfügungsgelder iſt als Mißtrauens⸗ 
kundgebung gegen den Innenminiſter Juſewſki aufzu⸗ 
faſſen, der bei ſeinem Amtsantritt feierlich verſprochen 


hatte, einige der Oppoſition nicht genehme Beamten zu ent⸗ 


laſſen. a 


Zur Lage. 


Am 25. d. M. werden in Lodz Arbeitsminiſter 
Pryſtor und Handels- und Induſtrieminiſter Kwiat⸗ 
kowſki eintreffen, um an einigen Konferenzen über die 
Lage der Arbeitsloſen und der Induſtrie teilzunehmen. 


Zbpei Millionen Menſchen in China 
8 verhungert. 


London, 14. Januar. Das Hungersnotgebiet in 
der Zentralprovinz Schanſi im nordweſtlichen China dehnt 


Weitere zwei Millionen dem Hungertode verfallen. 


vermehrt, wie er ſeit 40 Jahren nicht mehr zu verzeichnen 
war. Die Urſache der Hungersnot wird in 3 ununter⸗ 


ſich weiter aus. Von einer Bevölkerung von 6 Millionen brochenen Mißernten ſeit 1927 geſehen. 


Menſchen ſind im Lauſe der letzten 12 Monate, nach zuver⸗ 
läſſigen Schätzungen, 2 Millionen geſtorben und weitere 2 
Millionen find, wie man befürchtet, in der Zeit bis Juni 
dieſes Jahres dem gleichen Tode verfallen. Dieſe Angaben 
ſtützen ſich auf Mitteilungen eines Sonderdeleg ierten der 
internationalen Hungersnot⸗Hilſskommiſſion, die nach einer 
eingehenden Unterſuchung der Verhältniſſe an Ort und 
Stelle ſoeben nach Peking zurückgekehrt iſt. In dem Bericht 
der Kommiſſion wird darauf hingewieſen, daß ſich in eini⸗ 
gen Bezirken die Bewohner nur noch 
mit Blättern und Abfällen aller Art 

f ernährten. 
Auch das Mittel des Verkauſes der Kinder, zu dem zahl⸗ 
reiche Eltern ihre Zuflucht ergriffen, erweiſe ſich als un⸗ 
wirkſam. Große Teile der Bevölkerung erwarteten ihren 
ſicheren Tod in völliger Verzweiflung, andere ſchlöſſen ſich 
Banden an, deren Tätigkeit die Notlage des Hungersnot⸗ 
gebietes noch verſtärke. Die Schrecken der Hungersnot 


Die chineſiſche Kältekataſtrophe. 

Die Kältewelle, die augenblicklich China überflutet, 
trägt faſt arktiſchen Charakter. Allein in Nord⸗Schanſi 
beträgt die Zahl der Erfrorenen oder infolge unterbroche⸗ 
ner Nahrungszufuhr Verhungerten bereits 15 000. 208 
Bettler ſind allein in den Straßen von Peiping verendet. 


500 Dſchunken, die vom Eis zerdrückt wurden, ſanken auf 


dem Haan⸗Fluß in Hankau; ſie waren alle mit Dſchunken⸗ 
familien beſetzt. 700 Rikſchakulis ſind im Schneeſturm um⸗ 
gekommen. 


Nanting und Moskau. 


Paris, 14. Januar. Nach einer Havasmeldung 
aus Peking weigert ſich die Nankingregierung unter Ableh⸗ 
nung des chineſiſch⸗ruſſiſchen Abkommens von Chabarowſk 
an der auf den 25. Januar nach Moskau einberufenen 
Konferenz teilzunehmen. Auf dieſer Konferenz ſollte die 
Wiederaufnahme der diplomatiſchen und Handelsbeziehun⸗ 
gen zwiſchen Rußland und China endgültig geregelt 

N. 1 


würden weiterbin noch durch einen ſehr ſchweren Winter werde 


Zum Projekt des Arbeitsminiſteriums. 


Die Wohnungsnot in Polen iſt groß. 

Ihre Bekämpfung iſt Aufgabe des Staates, der All⸗ 
gemeinheit, nachdem f 
dieſes Problem nicht zu löſen imſtande iſt. 

Dieſe Tatſache wird zwar heute immer noch von Haus⸗ 
beſitzerkreiſen beſtritten, die gern das Wohnungsmonopol 
und dadurch Gewinne nach eigenem Ermeſſen behalten 
möchten. Es bleibt aber nur bei dem Streit. Die Haus⸗ 
beſitzer behaupten nur, daß nur die ſogenannte „pri⸗ 
vate Initiative“ den Wohnungshunger ſtillen kann. Prak⸗ 
tiſch aber zeigt ſie den Bankrott ihrer Behauptung. Denn 
die private Bautätigkeit ruht. Das Privatkapital iſt ent⸗ 
weder arm oder es kennt beſſere Geſchäfte als den Woh⸗ 
nungsbau. 

Der Lodzer ſozialiſtiſche Magiſtrat hat durch den Be⸗ 


ginn des Baues der Wohnkolonie dieſe Erkenntnis ver⸗ 


breitet. Die Werktätigen von Polen, denen die Argumente 
des Lodzer Magiſtrats bekannt ſind, wurden von ihr er⸗ 
faßt. Die Regierungskreiſe, die anfänglich mit ſcheelen 
Augen auf den Bau ſchauten, beſonders auf den „niedrigen“ 


Mietszins, weil ſie darin eine politiſche Konkurrenz er⸗ 


blickten, mit Recht ein Mittel, der Maſſe praktiſch zu be⸗ 
weiſen, was zu den Aufgaben der Regierung, des Staates, 
Font machen ſich dieſer Erkenntnis zugänglicher. Die 
darüber nicht hinweggehen kann. 7 

In dieſem un die Diskuſſion darüber noch 
anhält, wer eigentlich die Wohnungsnot beſeitigen ſoll — 
Allgemeinheit oder Privatmann, kommt aus Warſchau die 


Nachricht, daß unſere Behauptung im Miniſterrat über⸗ 


zeugt hat 


Der Minifterrat hat nämlich, wie wir bereits kurz mel⸗ 


deten, nach einem Referat des Arbeitsminiſters beſchloſſen, 
die ſogenannten Erſparniſſe der langfriſtigen Sozialver⸗ 
ſicherungen, alſo die Reſervekapitalien dieſer Verſicherungs⸗ 
anſtalten, die jährlich gegen 35 Millionen Zloty betragen, 
zum Bau von Arbeiterwohnungen zu verwenden. Die 
Wohnungen ſollen in den Arbeiterzentren, wie Lodz, Sos⸗ 
nowice, Dombrowa uſw., erſtehen und Eigentum dieſer Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten ſein, alſo eine Art Kapitalsunter⸗ 
bringung. 5 5 

Wir haben gegen dieſen Beſchluß keinesfalls etwas 
einzuwenden. Er iſt unbedingt richtig und geht ganz in der 
Richtung unſerer Meinung. Schon vor drei Jahren, als 
ich noch Mitglied der Verwaltung der Lodzer Krankenkaſſe 
war, haben wir, die Sozialiſten in der Verwaltung, als wir 
mit den vielen Krankheiten des Proletariats zuſammen⸗ 
ſtießen, die Meinung zum Ausdruck gebracht, daß eine Ge⸗ 
ſundung des Proletariats eigentlich erſt dann erfolgreich 
ſein kann, wenn mit der Heilung inſofern von Anfang an 
begonnen wird, daß dem Proletariat geſunde Wohnungen 
zur Verfügung geſtellt werden. Denn nur dann kann An⸗ 
ſteckungsgefahr auf ein Minimum zurückgedrängt werden. 
Auch die Verwendung des Geldes der Sozialverſicherungs⸗ 
anſtalten für den Zweck des Wohnungsbaus 0 richtig, denn 
die Sozialverſicherungen ergänzen ſich gegenſeitig, und wo 
die kurzfriſtigen (Kranfentalfen) aufhören, treten die lang- 
friſtigen an ihre Stelle. 

Alſo: Wir unterſtützen voll und ganz den Beſchluß 
des Miniſterrats. i 

Aber — — De 5 ae 1 Sch ger 
meſſen, richtig iſt, jo muß er, ſofern e ewende 
wird, unferer Regierung den Vorwurf der Planloſigkeit 
einbringen. N f : 

Jr Polen gibt es in den Städten Wohnbäuſer in 
rohem Zuſtande, alſo lediglich innen geln. Mauerwerk 
in einem Werte von 50—60 Millionen Zloty. Dieſe Häu⸗ 
ſer können nicht 5550 biene weil das hierzu not⸗ 
wendige Geld — 50—60 W illionen — fehlt. ie L. ie⸗ 
rung beſitzt keins, die Wirtſchaftsbank auch nicht, das Pri⸗ 
vatkapital ebenfalls nicht, auch nicht die Selbſtverwaſun⸗ 
gen. 50—60 Millionen Zloty ſind allo unproduktiv feſt⸗ 
gelegt. Bringen keinerlei Einnahmen. 
Bei dieſer Lage der Dinge iſt es doch klar, daß nad 
dem die fait einzigen verfügbaren Mittel, die der Sozial⸗ 
verſicherungen, von denen die Wirtſchaftsbank unter ande⸗ 
ren geſpeiſt wurde, zuallererſt dazu verwendet wer muß 


eſtgeſtellt iſt, daß das Privatkapital 


aft unſerer Argumentation iſt ſo ſtark, daß die Regierung 
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ten, das Ziel: Mehr Wohnungen! zu erreichen. Alſo zuerſt 
müßten doch dieſe Gelder dazu verwendet werden, die be⸗ 
ſtehenden Häuſer auszufertigen, um den Werktätigen die 
Wohnungen zugänglich zu machen. g 

In der vorigen Woche fand unter Pryſtors Vorſitz die 
Konferenz der Vertreter der Sozialverſicherungen und der 
Präsidenten der in Frage kommenden Städte ſtatt, in der 
das Projekt zur Sprache gelangte. Genoſſe Stadtpräſident 
Ziemiencki wies darauf hin, daß zuerſt doch die bereits 
im Mauerwerk erbauten Be ausgefertigt werden müß⸗ 
ten. Sein Einwand blieb unberückſichtigt. 

Die Regierung wird ſehr falſch handeln, wenn ſie bei 
der heute ausgeſprochenen Abſicht feſthalten ſollte. Sie 
müßte ſich den Vorwurf der planloſen Arbeit einſtecken. 
Wenn ſie der Meinung ſein ſollte, daß die im rohen Zu⸗ 
ſtande befindlichen Häuſer „ſchon irgendwie“ ausgebaut 
werden, z. B. die 12 Wohnblocks in Lodz, daß alſo die 
Lodzer Selbſtverwaltung „aus ſich heraus“ die Mittel dazu 
falten wird, fo iſt dieſe Finch eine ſehr gewagte, denn 
die Wirtſchaftskriſe ſagt uns etwas ganz anderes. Näm⸗ 
lich, daß die Selbſwerwaltung in Zukunft viel weniger Geld 
für Inveſtitionszwecke haben wird als bisher. 

Deswegen mahnen wir zur Revidierung der bisheri⸗ 
gen Anſicht der Regierung. Der Miniſterrat müſſe das 
Projekt nochmals der Durchberatung unterziehen. 

Planloſe Arbeit ſollte er vermeiden. 

N L. Kuk. 


Telephonſpionage. 
„Wie herrlich iſt doch das Leben im unabhängigen Polen.“ 


Der aufſehenerregende Telephonabhorchſkandal in 
Warſchau, der in der politiſchen Welt ein lautes Echo ge⸗ 
1 hat, wird in der Preſſe noch immer breit behandelt. 

efanntlid hat ſich der Poſtminiſter Boerner veranlaßt 
geſehen, zu dieſer Affäre eine Erklärung abzugeben, worin 
er feftitellte, daß eine Abhorchſtation in Warſchau offiziell 
nicht beſtehe. Die Oppoſitionsgruppen geben ſich jedoch 
mit dieſer ER nicht zufrieden, da es allgemein bes 
kannt iſt, daß die Telephongeſpräche abgelauſcht werden. 
So ſchreibt der „Robotnik“ u. a.: „Wenn alſo eine „offi- 
zielle“ Abhorchung der Telephongeſpräche nicht behteht, 
wenn alſo eine „nichtoffizielle“ Belauſchung viel kompli⸗ 
zierter und leicht bemerkbarer Vorbereitungen bedarf, wer 
zum Teufel belauſcht uns alle denn, uns von der P. P. S., 
vom Regierungsblock, von der Endecja und ſogar die Re⸗ 
e uns alle, die wir uns über die Ab⸗ 
horchung der Telephongeſpräche beklagen? Werden die 
Nachforſchungen des Unterſuchungsrichters Luxemburg für 
die Oeffentlichkeit von Nutzen ſein? Wir warten. Vielleicht 
würde aber auch eine außerordentliche Sejmkommiſſion 
mit n Recht der Vereidigung der Zeugen von Nußen 
ſem ?? j 
In der „Gazeta Warſzawſka“ ſchildert der national» 
demolkratiſche Hiſtoriker und Publiziſt Dr. Morawſki, wie 
die an ihn gerichtete Poſt von „unbekannter Hand“ ge⸗ 
öffnet und nachgeprüft wird und ſchließt ſeinen Aufſatz mit 
folgenden Worten: „Nimmt man das Telephon zur Hand, 
jo wird man belauſcht, ſchreibt an uns irgendein Freund, 
ſo wird man kontrolliert — wie herrlich iſt doch das Leben 
im unabhängigen Polen!“ 8 


Weitere Herabſetzung des Diotontſatzes 
J der Neichs bank. 


Berlin, 14. Januar. Nach der erſt geſtern erfolg⸗ 
ten Herabſetzung des Zinsſatzes für Privatdiskonts erfolge 
am heutigen Dienstag eine erneute Ermäßigung des 
Satzes um ein Achtel. Der Berliner Privatdiskont beträgt 
ſomit nunmehr für beide Sichten 6½ Prozent. 


Kabineltsrat in Brüſſel. 


Brüſſel, 14. Januar. Unter dem Vorſitz des Mi⸗ 
niſterpräſidenten Jaspar verſammelte ſich am Dinestag 
die belgiſche Regierung. Der Miniſterpräſident berichtete 
über die Haager Verhandlungen, deren bisheriges Ergeb⸗ 
nis, ſoweik die Haltung der belgiſchen Abordnung in Frage 
kommt, einſtimmig gebilligt wurde. Miniſterpräſident 
Jaspar fährt am Mittwoch nach dem Haag zurück. 

Der Miniſterrat beſchloß außerdem, die Gehälter der 
Staatsbeamten und ⸗angeſtellten zu erhöhen, und zwar um 
37 Prozent 5 unterſte Gehalksgruppe bis zu 12, die 

höheren Gehaltsgruppen bis zu 37 Prozent). Die Mehr⸗ 
ausgaben werden 350 Millionen Franken betragen. 


Neue Enthüllungen Beſſſedowſtis. 


Paris, 14. Januar. Der ehemalige ruſſiſche Ge⸗ 
ſchäftsträgex der Sſowjetbotſchaft in Paris Beſſſedowlli, 
der dieſer Tage vom Moskauer Höchſten Gericht wegen 
Unterſchlagung zu einem Jahr Gefängnis verurteilt wurde, 
erklärt am Dienstag im „Matin“, daß dieſe Verurteilung 
volllommen zu Unrecht erfolgt ſei. Man werfe ihm vor, 
daß er einen Scheck von 5000 Dollar abgehoben habe. Er 
verlange zu ſeiner Verteidigung ſchließlich, W die 
Photographie dieſes Schecks veröffentliche. n werde 

dann feftftellen können, daß er von dem 38 der Bot⸗ 
ſchaft Jukow gegengezeichnet ſei. Das Geld ſei für die 
lommuniſtiſche Propaganda in Frankreich beſtimmt ge⸗ 
weſen und er beſitze für ſeine Ablieferung eine Quittung 
ebenfalls von dem 1 5 unterzeichnet. Im übrigen 
habe er auf die gleiche Weiſe nicht nur 5000 Dollar, ſon⸗ 
dern mindeſtens 150 000 Dollar erhalten, die an einige 
„ und Spionageabteilungen weitergegangen 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 15. Januar 1930. 


Berlin, 14. Januar. Die geſamte Berliner Preſſe 
beſchäſtigt ſich am Dienstag in den Morgenblättern ein⸗ 
gehend mit dem Fader Zwiſchenſall. Als Forderungen 
Schachts an Heine.) erden folgende drei Punkte für die 
Mitwirkung der . ch dank an der B. J. 3. angegeben: 
1. Unveränderte ! 4e des Doung⸗Planes, 2. Ueber⸗ 
prüſung der mit C 2% und Polen geſchloſſenen Liqui⸗ 
dationsabkommen im deutſchen Sinne und 3. Verzicht auf 
politiſche und militäriſche Sanktionen. 

Berlin, 14. Januar. Halbamtlich wird n t: 
Das Reichskabinett hat ſich in ſeiner heutigen Si. mit 
dem Gang der Haager Verhandlungen befaßt und, ſoweit 
ein Ergebnis vorliegt, der Haltung der deutſchen Delega⸗ 
tion zugeſtimmt. Nachdem die Reichsregierung im Einver⸗ 
nehmen mit dem Reichsbankpräſidenten die Reichskredit⸗ 
geſellſchaft A.⸗G. und die Preußiſche Staatsbank (See⸗ 
handlung) erſucht hat, an Stelle der Reichsbank bis auf 
weiteres als Gründer der Bank für den internationalen 
Zahlungsausgleich aufzutreten, haben ſich dieſe Banken 
dazu bereit erklärt. Zum Zwecke der notwendigen Ver⸗ 
handlungen reifen im Laufe des heutigen Abends die 
Herren Direktoren Ritſcher und Präſident Schröder nach 
dem Haag. Ferner hat ſich das Reichskabinett mit der 
Frage der Erhöhung des Weizen⸗ und Roggenzolls beſaßt 
und ſich damit einverſtanden erklärt, daß durch Verord⸗ 
nung mit Wirkung vom 20. Januar der Roggenzoll auf 
9 Reichsmark und der Weizenzoll auf 9,50 Mark erhöht 
wird. Zu dem Entwurf eines kündbaren Monopolgeſetzes 
beſchloß das Kabinett die Doppelvorlage, ſoweit es ſich 
um die außerhalb des Monopols zugelaſſene Eigenproduk⸗ 
tion handelt, 

Berlin, 14. Januar. Der amtliche preußische 
Preſſedienſt meldet: „Der preußiſche Finanzminiſter hat 
die Genehmigung zur Beteiligung der Preußiſchen Staats⸗ 
bank an der Bank für internationale Zahlungen erteilt. 
Der Präſident der Preußiſchen Staatsbank wird ſich 
Dienstag, den 14. Januar, abends, mit dem Direktor 
Ritſcher von der Reichskreditgeſellſchaſt nach dem Haag be⸗ 
Kehren um dort die abſchließenden Verhandlungen zu 

ihren. 

Berlin, 14. Januar. Zwiſchen der Haager Ver⸗ 
lautbarung über die dort erſolgte Einigung mit dem 
Reichsbankprüſidenten und der Mitteilung über die Er⸗ 
gebniſſe der Berliner Kabinettsſitzung klaſſen Widerſprüche, 
die oſſenſichtlich, wie es heißt, auf die Entſchlüſſe im Haag 
und Berlin zurückzuführen ſein dürſten. Im Haag erklärt 
man, daß die Berliner Beſchlüſſe durch die Einigung mit 
Dr. Schacht überholt worden ſeien. An mahgebenber Ber 
liner Stelle iſt man jedoch der Anſicht, daß die Reichskredit⸗ 
anſtalt und die Seehandlung proviſoriſch ſolange als Grün⸗ 
ber der B. J. Z. auftreten ſollte, bis die Beteiligung der 
Reichsbank an der B. J. Z. entſprechend den Haager Ver⸗ 
einbarungen mit Dr. Schacht geſetzlich ſeſtgelegt worden 
ſeien. Inſolgedeſſen dürſte es dabei bleiben, daß die 


Die Bank für Internationale Zahlungen. 


Die deuiſche Neichsbank tritt nicht als Gründer auf. 


Herren: Direktor Ritſcher und Präſident Schröder nach 
dem Haag reiſen, obwohl der Reichsbankpräſident Dr. 
Schacht, wie ursprünglich vorgeſehen, die Verhandlungen 
ſowohl im Organiſationsausſchuß wie auch über die ſpätere 
Beteiligung der Reichsbank an der B. J. Z. weiterſührte. 


London, 14. Januar. Die engliſche Preſſe ver⸗ 
öffentlicht ziemlich übereinſtimmende Berichte über die 
geſtrigen Vorgänge im Haag, in denen ſich Befremden über 
die Haltung der deutſchen Abordnung und Erſtaunen über⸗ 
das Vorgehen Dr. Schachts ausdrückt. In dem „Times““ 
Bericht wird die durch die Haltung Schachts geſchaffene 
Lage von einer etwas ernſteren Seite 0 enommen. „Es 
iſt klar, jo heißt es darin, daß die Zurückziehung der Reichs⸗ 
bank bei der Schaffung der internationalen Bank nicht ge⸗ 
ringe Schwierigkeiten hervorrufen würde und eine Anzahl 
von Statuten dieſer Bank geändert werden müßten. Es 
beſteht jedoch kein Grund, dieſe Möglichkeit ernſthaft in 
Erwägung zu ziehen.“ 


Bor dem Abſchluß der Verhandlungen. 


Haag, 14. Januar. Die ſechs einladenden Mächte 
treten Mittwoch um ½1 Uhr zuſammen. In dieſer Sitzung 
werden Mobiliſationsfragen zur Verhandlung geſtellt wer⸗ 
den. Die deutſche Abordnung hat ſich, wie mitgeteilt wird, 
das Ziel deſetzt, entſprechend ihrer bisherigen Haltung 
hierin zu einem Gentleman agrement“ auf möglichft kurze 
Friſt zu gelangen. Ueber die vorliegende Vereinbarung mit 


der franzöſiſchen Abordnung wird auf dieſer Sitzung den 


übrigen Abordnungen Mitteflung gemacht werden. Es han⸗ 
delt ſich um die gemeinſchaftliche 1 der Aufnahme 
von Auslandsanleihen. Ferner ſollen in dieſer Sitzung 
einige rein formale Punkte geklärt werden. Die 155 
Abordnung wird ſodann auch den übrigen Mächten den 
gen eine Beſtimmung auf eniatrdgovcumlhwybfſtpz ch 
Vorſchlag machen, in das Schlußprotokoll der Haager Ab⸗ 
machungen eine N aufzunehmen, die die Mit⸗ 
wirkung der Reichsbank an der B. J. Z. regelt. Da der 
Noung- Plan vom Reichstag ratifiziert werden muß, wer⸗ 
den dieſe Beſtimmungen mitb' dem geſamten Noung⸗Plan 
zum Reichsgeſetz und ſomit die Mitwirkung der Reichsbank 
an der B. J. Z. auch geſetzlich geregelt werden. Nicht ge⸗ 
klärt iſt bisher jedoch die Frage, ob auch eine gleichlautende 
Beſtimmung in das neue Reichsbankgeſetz aufgenommen 
werden joll: Die deutſche Abordnung wird am Mittwo⸗h 


von dieſem Vorſchlag zuerſt dem Präſidenten der Kon⸗ 


ferenz amtliche Mitteilung machen. 


Am Donnerstag findet eine Verhandlung zwiſchen der 
deutſchen Abordnung und den Mächten der Kleinen 
Entente über die Regelung der Reparationsfrage ſtatt, die 
vorausſichtlich ein bis zwei Tage in Anſpruch nehmen 
werde. Der endgültige Abſchluß der Konferenz wird nach 
der bisherigen Lage der Dinge für Sonnabend erwarict, 
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Burgtheaterdireltor Herterich tritt zurück 


— — 


der Direktor des Wiener Burgtheaters, der berühmten 
Stätte deutſcher Theaterkunſt, hat ſein Rücktrittsgeſuch 
eingereicht. 


Die Arbeiten der französichen Kammer. 


Paris, 14. Januar. Die franzöſiſche Kammer 
wurde am Dienstag von dem Alterspräſidenten Sibile er⸗ 
öffnet. Auf den Bänken hat die Mehrzahl der in Paris 
anweſenden Mitglieder Plat genommen, auch Tardieu und 
Loucheur ſind aus dem Haag eingetroffen. 

In der Eröffnungsanſprache ſtellte Sibile die Auf⸗ 
gaben auf, die die Kammer in dieſem Jahr zu erledigen 
habe. Vor allem werde ſie ſich über die Regelung der 
Nachkriegsfragen zu entſcheiden haben. Er wandte ſich 
dann der in den letzten 1½ Jahren geleiſteten Arbeit zu. 
Erwähnte die Stabiliſierung des Franken, die Steuer⸗ 
erleichterungen, den Geſezenkwurf über den Bau billiger 
Wohnſtätten uſw. Um die Arbeiten des Parlaments zu 
fördern, empfahl er den Abgeordneten, ihre Interpellatio⸗ 
nen einzuſchränken und lange Ausſprachen zu vermeiden. 
Der Regierung ſtellte er anheim, das Vertrauen heraus⸗ 
fordern. wenn die Anfragen der Abgeordneten ſich gegen 


die allgemeine politiſche Lage der Regierung wenden. Hier 
auf ſchritt man zur Wahl des neuen Kammerpräſidenten. 

Paris, 14. Januar. Die Wahl des neuen Präſi⸗ 
denten der Kammer ergab die Wiederwahl des bisherigen 
Präſidenten und Vizepräſidenten. Die Wahl des Präſiden⸗ 
ten erfolgte mit 336 von 531 abgegebenen Stimmen. Zum 
Vizepräſidenten wurden gewählt die Abgeordneten Ricolft, 
Buollaux⸗Laſont, Leo Bouyſſon und Cautru. Cautru ſo⸗ 
wie der neue vorgeſchlagene Kandidat Mincelle von der 
republikaniſchdemokratiſchen Vereinigung erhielten je 290 
Stimmen, doch wurde der vierte Vizepräſidentenpoſten 
dem Abgeordneten Cautru infolge ſeines höheren Alters 
zugeſprochen. 4 

Paris, 14. Januar. Minifterpräfident Tardien iſt 
kurz nach Mitternacht in Paris eingetroffen. Unter dem 
Vorſitz des Präſidenten der Republik findet am heutigen 
Dienstag vormittag im Elyſee ein Miniſterrat ſtatt, an 
dem ausnahmsweise auch die in Paris anweſenden Unter⸗ 
ſtaatsſekretäre teilnehmen. Es ſoll das bisherige Ergebnis 
der Haager Verhandlungen, insbeſondere die von den 
Juriſten aufgeſtellte Formulierung über die ſogenannten 
Sanktionen, beſprochen und den anweſenden Regierungs⸗ 
mitgliedern zur Begutachtung vorgelegt werden. In der 
Nacht zum Mittwoch wird der Miniſterpräſident die Rück⸗ 
reiſe nach dem Haag antreten. 

Paris, 14. Fanar Im Miniſterrat am Dienstag 
gab Miniſterpräſident Tardien eine Darſtellung der ge⸗ 
ſamten ſeit dem 3. Januar im Haag ſtattgefundenen Ver⸗ 
handlungen. Arbeitsminiſter Loucheur gab eine ausführ⸗ 
liche Schilderung über die Verhandlungen im Oſtrepara⸗ 
tionsausſchuß. Der Miniſterrat billigte einſtimmig die 
Haltung der franzöſiſchen Abordnung und beglückwünſchte 
ſie zu ihrem bisherigen Erfolge. 


Alhtung! Lodz⸗Zentrum! 


Am Donnerstag den 16. d. M., um 7 Uhr abende 


findet in der m etrifauer 109 eine 


Mitgliederverſammlung me. 


Referent Sejmabgeordneter E. Zerbe 
Da 1 0 wichtige Fragen zu behandeln ſind, wird 
um zahlreiches Erſcheinen erſucht. 
Der Vorſtand. 
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Beiblatt zur Nr. 14 


Tagesneuigleiten. 


Die gefährliche Stichſtofffäure. 
Warnung vor dem Ankauf toter Fiſche. 


Wie wir berichteten, iſt in den Stickſtoffwerken „Ni⸗ 
trat“ in Niewiadow, Kreis Brzeziny, eine Säureziſterne 
8 latzt, wodurch ſich 16 000 Kilogramm Säure in den 

Fluß Czarna ergoſſen. Die Säure gelangte in die Pilica, 
von dort aus in die Weichſel, wo ſie in einer ungeheuer 
großen Welle ſich flußabwärts bewegt und Fiſche, Brunnen 
und Waſſerleitungen vergiftet. In der Nähe des Fluſſes 
Czarna und Pilica find faſt ſämtliche Brunnen vergiftet, 
ſo daß die dortigen Einwohner ſehr unter dem Waſſer⸗ 
mangel zu leiden haben. Ueberall wurden umfangreiche 
Schutzmaßnahmen ergriffen, um die Bevölkerung vor Un⸗ 
fällen zu bewahren. So wurden ſofort nach der Exploſion 
10 Kilometer unterhalb der Unglücksſtelle in der Pilica 
große Fiſchnetze aufgeſtellt, um die vergifteten Fiſche her⸗ 
auszuholen und zu vernichten. Trotz des behördlichen Ver⸗ 
botes fiſchen die Bewohner in der Nähe der vergifteten 
Flüſſe die toten Fiſche maſſenweiſe heraus und ſuchen ſie 
an Fiſchhändler nach Lodz und den umliegenden Städten 
zu verkaufen. Es ſei deshalb vorderhand ganz beſonders 
vor dem Ankauf toter Fiſche gewarnt, da durch den Genuß 
vergifteten Fiſchfleiſches leicht eine Vergiftung zugezogen 
werden kann. In Warſchau, wo die Säurewelle geſtern 
gegen 10 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags erwartet 
würde, wurden alle Waſſerleitungsröhren nach der Weichſel 
zu geſchloſſen. Gegen Mittag machte ſich auch hier ein 
bedeutender Waſſermangel bemerkbar, da es offenbar meh⸗ 
rere Stunden dauerte, bis die giftige Säurewelle vor⸗ 
über war. (t) 


Landeskongreß der geiſtigen Arbeiter. 
In den nächſten Tagen begibt ſich eine Abordnung der 


hieſigen Verbände der Geiſtesarbeiter nach Warſchau zu 


einem Landeskongreß der geiſtigen Arbeiter. Auf dem 
Kongreß joll u. a. die Frage der Verringerung der Dienſt⸗ 
jahre zur Erlangung der Altersverſorgung besprochen wer⸗ 
den. Nach dem gegenwärtig geltenden Geſez muß der 
Geiſtesarbeiter 40 Jahre hindurch arbeiten, bevor er Ans 


ſpruch auf die Altersverſorgung hat. Außerdem ſollen die 
Fragen der Erhöhung der Arbeitsloſenunterſtützungen für 


die Geiſtesarbeiter ſowie das Geſetz über die dreimonat⸗ 
liche Kündigung und die Feſtſetzung der Arbeitszeit für 
Geiſtesarbeiter auf geſetzlichem Wege beraten werden. Die 
Arbeitgeber nützen den Mangel eines Geſetzes über die 


„Arbeitszeit aus und zwingen die Geiſtesarbeietr zu acht⸗ 


ſtündiger Arbeit. Ferner ſoll die Frage einer Entſchädi⸗ 
gung im Falle der Entlaſſung eines Geiſtesarbeiters in 
dem Sinne beraten werden, daß für jedes Arbeitsjahr dem 


Entlaſſenen ein Monatsgehalt zuerkannt werden ſoll. (p) 
Die Mitgliederzahl der Krankenkaſſe. 

Laut ſtatiſtiſchen Daten der Krankenkaſſe iſt die Zahl 
der Mitglieder der Kaſſe in der letzten Zeit weſentlich ge⸗ 
ſtiegen. In Lodz zählt die Krankenkaſſe gegenwärtig 
102132 Männer und 69 046 Fraue a als Mitglieder. In 
Zgierz ſind 4355 Männer und 2574 Frauen, in Alexan⸗ 
drow 1172 Männer und 821 Frauen, in Konſtantynow 
1325 Männer und 483 Frauen, in Ruda⸗Pabianicka 1756 
Männer und 1238 Frauen verſichert. Insgeſamt zählt 
die Krankenkaſſe in Lodz 185 892 Mitglieder. (p) 

Die elproteſte im November. 

a Wie bas the Hauptamt mitteilt, ſind im No⸗ 
vember v. J. 477238 Wechſel auf die Geſamtſumme von 
1179 Millionen Zloty proteſtiert worden. In Warſchau 
wurden 103 793 Proteſte auf die Summe von 28 Millio⸗ 
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„Nein, mein Kleinod, mein alles, laß uns nicht ſchwach 

werden, ich will ohne Sorgen um dich reiſen können, und 
bald, bald biſt du ja ganz mein“, ſagte er gepreßt. 

Noch einmal zog er ſie in verzehrender Glut an ſich 
küßte ſie, dann aber machte ſich Chriſta haſtig aus ſeiner 
Umarmung frei, und verließ mit einem leiſen „Gute Nacht“ 
das Zimmer. f 8 

Chriſta vermochte an dieſem Abend lange nicht ein⸗ 
zuſchlafen. Der ungewohnte Sektgenuß jagte ihr das Blut 
noch immer wild durch die Adern. Der ganze vergangene 
Tag mit feinem furchtbaren Anfang und dem glückſeligen 
Ende zog an ihrem Geiſte vorüber. Pl 

„Du, du“, flüfterte fie heiß, und drückte ihren jungen 
Körper fefter in die Kiffen. Dann aber gedachte fie der 
nahe bevorſtehenden Trennung, und weinte ſich leiſe in den 
Schlaf. er A 

4 
Am nächſten Morgen mußte Chriſta Wald ſchon zeitig 
im Dienſt ſein. 1 

Matthias Brecht begleitete ſie zum Amt, dann trennten 
ſie ſich bis zum Spätnachmittag. 

Ehrifta tat ihre Arbeit heute wie im Traum, und die 
Stimmungen in ihrem Innern wechſelten fortwährend. 


Bald hätte fie vor Glück laut aufjubeln können, dann aber 


fie wieder die namenloſe Angſt vor der bevor⸗ 


S KK 


Lodzer Volkszeitung 


nen Zloty notiert; in Lodz 43 420 Proteſte auf die Summe 
von 11,3 Millionen Zloty. 


Berechnung der Kurſe der Wertpapiere in fremden Valuten 

Wie bekannt, wurden die Kurſe für die Wertpapiere, 
die auf fremde Valuten lauten, bis Ende des Jahres 1929 
laut dem Transaktionskurs der Warſchauer Börſe vom 
Vortage des Abſchluſſes des Geſchäfts berechnet. Dieſe 
Gewohnheit erwies ſich nicht als praktiſch, da die Trans⸗ 
aktionskurſe für fremde Valuten in dem Börſenverzeichnis 
nicht immer angegeben waren. Der Börſenrat hat daher 
eine Verlautbarung erlaſſen, auf Grund welcher folgende 
Normen zur Berechnung der genannten Wertpapiere be⸗ 
kannt gegeben werden: „Vom 2. Januar an werden bei der 
Berechnung des Wertes von Wertpapieren, die auf fremde 
Valuten lauten, folgende ſtändige Kurſe angewendet wer⸗ 
den: für Dollarpapiere — 1 Dollar gleich 8,90 Zloty, für 
Papiere in engliſchen Pfunden — 1 Pfund gleich 43,40, 
für Papiere in Schweizer Franken — 100 Franken gleich 
172 Zloty, für Papiere in Danziger Gulden — 100 Gul⸗ 
den gleich 173,50 Zloty, für Papiere in franzöſiſchen Fran⸗ 
len — 100 Franken gleich 35 Zloty, für Papiere, die in 
Goldzloty ausgeſtellt ſind — laut dem Münzgeſetz im Ein⸗ 
klang mit der Verordnung des Finanzminiſteriums vom 
28. Mai 1924, wobei 100 Goldzloty gleich 172 Zloty zu 
rechnen ſind.“ Obige Verlautbarung iſt der Lodzer Börſe 
zur Ausführung zugegangen. (p) 


Raubüberfall auf eine Wohnung. 

. Geftern vormittag wurde in der Wohnung der Fa⸗ 
milie Antoni Lorczyk in der Al.⸗Kosciuszki 13 ein äußerſt 
frecher Raubüberfall verübt. Als ſich in den Vormittags⸗ 
ſtunden Lorczyk in der Stadt zur Erledigung ſeiner Ge⸗ 
ſchäfte befand, klopfte an die Wohnungstüre jemand. Auf 


7 Mittwoch, den 15. Januar 1930 
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Achtung! Lodz⸗Oft! 


Am Freitag den 17. d. M, um 7 Uhr abende 
findet in der Nowo⸗Targowa 31 eine 


Mitgliederberſammlung nm. 


Referent: Kotiolel 
Auf der Tagesordnung befindet ſich der Bericht 


des Vorſtandes ſowie andere wichtige Punkte. Um 


zahlreiches Erſcheinen wird daher erſucht. 
Der Vorſtand. 


die Frage der anweſenden Frau Lorczyk, wer Einlaß be⸗ 
gehre, antwortete eine männliche Stimme, daß der Poſt⸗ 
bote gekommen jei. Als Frau Lorczyk die Tür öffnete, hielt 
ihr ein Mann mit einer Maske vor dem Geſicht einen Re⸗ 
volver vor die Bruſt und verlangte die Herausgabe des 
Geldes. Die zu Tode erſchrockene Frau wies dem Ban⸗ 
diten den Verſteck der ganzen Barſchaft im Betrage von 
500 Zloty, worauf dieſer das Geld raubte und Frau Lor⸗ 
czyl einen Schlag mit dem Revolverkolben gegen die Stirn 
verſetzte, wodurch dieſe die Beſinnung verlor. Nachbarn 
bemerkten die geöffnete Tür zur Wohnung der Familie 
Lorczyk und fanden die beſinnungsloſe Frau am Boden 
liegen. Zur Beſinnung gebracht, erzählte ſie die Einzel⸗ 
heiten des Ueberfalls. Die von dem Ueberfall benachrich⸗ 
tigte Kriminalpolizei hat ſofort eine energiſche Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet, konnte aber bisher den frechen Ban⸗ 
diten noch nicht ermitteln. (p) 


Wieder eine große Betrugsaffäre 


Verſchiedene Firmen um etwa eine halbe Million geſchüdigt. 


In der Nowo⸗Cegielniana 20 befindet ſich eine nicht 
allzu große Strumpffabrik, die vom Mai 1928 bis zum 
1. Juli 1929 dem Stanislaw Bielinſki und dem Zygmunt 
Komorowſti gehörte. Im Juli vorigen Jahres wurde die 
Firma aufgelöſt und Zygmunt Komorowſfi blieb alleiniger 
Inhaber. Nach einiger Zeit reichte er dem Handelsgericht 
ein Geſuch um Zahlungsaufſchub ein, das aber auf Antrag 
der Gläubiger nicht berückſichtigt wurde. 

Als Bielinjti aus der Firma ausſchied, überwies er 
die auf ſeinen Anteil entfallenden 20 Maſchinen im Werte 
von 40 000 Zloty notariell einer Lodzer Bank als Deckung 
ſeiner Verpflichtungen, die er bei dieſer Bank und bei eini⸗ 
gen Gläubigern hatte. Die Bank forderte Komorowſki 
ſchriftlich auf, die ihr notariell zur Verfügung geſtellten 
Maſchinen auszuliefern. Komorowſki hatte es indeſſen 
nicht eilig, ja er beantwortete dies Schreiben überhaupt 
nicht, jo daß die Bank einen ihrer Vertreter, den Vize⸗ 
präſes der Verwaltung, Herrn B., zu Komorowſti ent⸗ 
ſandte, um in Erfahrung zu bringen, wann die Maſchinen 
eigentlich ae werden würden. Komoromjfi erklärte, 
er ſei eben dabei, fit in Kiſten zu verpacken. Seinem Ma⸗ 
gazineur Zygmunt Nowaeki gab er Auftrag, die Kiſten 
dann nach dem Warenlager „Warrant“ zu ſenden. 

Nachdem wieder einige Tage verfloſſen und die Ma⸗ 
ſchinen dennoch nicht abgeliefert worden waren, wandte 
ſich die Bank an das Handelsgericht mit einer Bitte um 
Sicherſtellung ihres Eigentums. Als ein Sequeſtrator in 
der Fabrik erſchien, ſtellte er feſt, daß dieſe vollſtändig leer 
ift. Nun wandte fi) die Bank an die Staatsanwaltſchaft 


— 


. nehenden Trennung, und noch ein anderes Gefühl be⸗ 
0 drängte ſie und nagte an ihrem Herzen. 


Wie, wenn nun alles anders kam, wenn der Geliebte 
nun in der Fremde eine andere, vielleicht eine vornehme 
junge Dame ſeiner Kreiſe lieb gewann? 

Dann aber ſchalt ſie ſich ſelbſt eine Törin und ſcheuchte 
die quälenden Hirngeſpinſte weit von ſich. 

Nein, Matthias Brecht liebte nur fie, allein, der Ring 
an ihrem Finger verband fie auf ewig mit ihm. Wie kam 
ſie nur auf dieſe dummen Gedanken? 

Weshalb quälte ſie ſich ſo unnütz? Und dann lächelte 
ſie über ſich ſelbſt und gedachte des geſtrigen Abends und 
ſeiner heißen glühenden Küſſe. 

Matthias Brecht holte ſie heute vom Amt ab. In ſtillem 
Glück ſchritten ſie ſeſt aneinandergeſchmiegt durch das 
Straßengewühl, und aus ihren Augen leuchtete das große 
Glück ihrer jungen Liebe. f 

So vergingen die drei Tage ihres glücklichen Beiſam⸗ 
menſeins wie im Fluge, und dann nahte unerbittlich die 
Abſchiedsſtunde. - 

Chriſta Wald ſtand mit bleichem, leidvollem Geficht auf 
dem Bahnſteig, und drückte immer und immer wieder des 
Geliebten Arm. i 9 

Es fehlten nur noch wenige Minuten bis zum Abgang 
des Zuges. 

Auf beiden laſtete die Schwere der Abſchiedsſtunde. 

Chriſta vermochte nur mit Aufbietung all ihrer Kräfte 
das wilde Schluchzen zu bezwingen, das in ihrer Kehle 
brannte. f 

„Liebſter, Liebſter“, ſtieß ſie ängſtlich hervor. 


mit dem Antrage, Komorowfki und Nowacki wegen Be⸗ 
truges zur Verantwortung zu ziehen. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beauftragte die Polizei, nach den Maſchinen zu 
ſuchen, und dieſe ſtellte feſt, daß Komorowſki'ſie entweder 
an eine dritte Perſon verkauft oder auch nach Jugoſlaw len 
transportiert haben muß, da er die Abſicht geäußert hatte, 


ſich dort anzuſiedeln. 


Da offenkundiger Betrug vorlag, ordnete der Stagts⸗ 
anwalt die Verhaftung Komorowſkis an. Als Polizei in 
ſeiner Wohnung erſchien, ſtellte es ſich heraus, daß die 
Wohnung bereits verkauft und Komorowſfki in unbekannter 
Richtung verreiſt war. Die Zahl der Gläubiger, die bei 
der Staatsanwaltſchaft Anzeige wegen Betruges erſtatten, 
iſt nicht gering. Zu den Geſchädigten gehört auch der 
Vertreter einer ausländiſchen Maſchinenfabrik, Salob 
Leszezynſki, der umfangreiches Belaſtungsmaterial gegen 
Komorowfki erbracht hat, aus dem hervorgeht, daß jeine 
Firma um über 3000 Dollar geſchädigt worden iſt. Der 
ehemalige Teilhaber Komorowſkis, Herr Bielinſki, gibt den 
erlittenen Verluſt mit 250 000 Zloty an, und auch ein 
Verwandter Komorowfkis hat einen Verluſt von 30 000 
Zloty erlitten. 


Die Lodzer Geheimpolizei fahndet nach Komoropſki 
und hat eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. Da das 
Vermögen des ehemaligen Teilhabers Bielinſki vorläufig 
mit Beſchlag belegt wurde, hat dieſer ſich an das Gericht 
mit der Bitte gewandt, nach dem etwaigen Vermögen des 
Komorowſki zu ſuchen. (w) 
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mein Kind, die Zeit wird fo ſchnell vergehen, warte ges 
treu auf mich, bis ich dich rufe. Auch mir fällt der Abſchied 
ſchwer, aber der Gedanke an eine baldige ſchöne Zukunft 
mit dir zuſammen gibt mir Mut und Troſt.“ 

„Ich werde geduldig warten, ich habe dich ja ſo lieb“, 
ſchluchzte fie leiſe, ſich feft an ihn klammernd. 

In dieſem Augenblick ermahnte der Schaffner zum Ein⸗ 
ſteigen. 

Noch einmal riß Matthias Brecht das geliebte Mädchen 
feft an ſich und ihre zuckenden Lippen fanden ſich im letzten 
Kuß. Tief leuchteten ihre Augen ineinander im warmen,» 
heiligen Gelöbnis der Treue. 

Dann ſprang Matthias Brecht in ſein Abteil, und der 
Zug ſetzte ſich langſam in Bewegung. 8 

„Lebe wohl, Mut, Chriſta!“ rief er ihr noch einmal zu. 

Chriſta hörte es kaum. 

Wie durch einen Traumſchleier ſah ſie das Geſicht des 
Geliebten jetzt mehr und mehr entſchwinden. Er winkte 
ihr zu und rief ihr noch einmal liebe Worte entgegen; dann 
aber hatte der Zug das offene Gleis erreicht. 1 

Chriſta Wald wandte ſich langſam, und verließ mit 
ſchwankenden Schritten den Bahnſteig. 

* 4 * 


Die ſchnell dahineilende Zeit lindert allen Kummer. So 
ließ auch bei Chriſta Wald der Trennungsſchmerz, der in 
den erſten Tagen ihr Herz zu drechen drohte, nach. Von 
Matthias Brecht trafen täglich Briefe und Karten ein, die 
er von unterwegs abgeſchict daue. Immet enthielten fie 
liebe, innige Worte, die vol frober Zurerſicht auf ein bal, 


Matthias Brecht beugte ſich liebevoll zu ihr nieder, und diges Wiederſehen hindeuteten. Er ſcrieb jo freudig, ſe 


ſah den ftillen inneren Kampf, der aus ihren Augen klagte. 
„Chriſta, mein kleines, liebes Mädelchen, ſei tapfer und | 
vertraue mir, Mach uns den Abſchied nicht ſo ſchwer. Sieh, 


hoffnungsfroh, daß Ehrifie allmählich ruhiger wurde, un: 
das freudlo boffende Gefühl auch in ihrem Innern Einzu, 
bielt, WDortſeaana folgt.) 
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Ne 14 (Beiblatt) 


Seit mehreren Jahren bewohnt das Ehepaar Antoni 
and Joſeſa Florczal in dem Hauſe Spacerowa 13 (Baluty) 
ein Zimmer. Florczak iſt in einer Lodzer Fabrik beſchä⸗ 
tigt und hatte für das Alter einige Erſparniſſe zurückgelegt, 
die er in ſeiner Wohnung aufbewahrte. Als Florczak vor⸗ 
geſtern wieder in der Fabrik und feine Frau mit der Zus 
bereitung des Mittagsmahles beichäftigt war, wurde an 
die Tür geklopft und auf die Frage der Frau, wer dort ſei, 
antwortete jemand: „ein Armer“. Als ſie nun die Tür 
öffnete, drang ein der Frau unbekannter Räuber mit dem 
Revolver in der Hand ein und verlangte unter Todes⸗ 
drohung von Frau Florczak die Herausgabe des Geldes. 


„Die eingeſchüchterte Frau zeigte darauf dem Banditen das 


Verſteck des Geldes, wo ſich 900 Zloty befanden, niit enen 
er ſchleunigſt das Weite ſuchte. Als ſich die Frau von dem 
Scred erholt hatte, lief ſie hinaus und rief um Hilfe. Der 
Bandit konnte nicht ermittelt werden. (w) 

Brand bei Lodz. 

Am Dienstag brach in Beldow bei Lodz im Gehöft 
der Jadwiga Ignaczal ein Brand aus. Troß ſofortiger 
Hilfe 15 die Nachbarfeuerwehren brannte das Wohn⸗ 
haus, die Scheune mit der letzten Ernte ſowie der Viehſtall 
vollſtändig nieder. Das Feuer griff infolge des heftigen 
Windes auf den benachbarten Gutshof von Bronislaw 

iombek über und äſcherte hier die Scheune mit der letzten 
ente ſowie den Viehſtall ein. Das Wohnhaus des Gutes | 
konnte erhalten werden. Der Schaden beträgt über 40 000 
Zloty. 
Zimmerbrand. 5 8 

In der Wohnung der Regina Rawfka im Hauſe 
Narutowicza 41 geriet geſtern durch aus dem Ofen heraus, 
gefallene glühende Kohle der Fußboden in Brand. Die 
alarmierte Feuerwehr löſchte den Brand nach einigen Mi⸗ 
nuten Arbeit und konnte wieder nach ihrem Requiſiten⸗ 
hauſe abrücken. (p) 


Unfälle, 

An der Ecke der Moniuszko⸗ und Sienkiewicz⸗Straße 
ſtürzte der 33jährige Michal Komacki, wohnhaft Kilinfki- 
Straße 166, und brach das rechte Bein. — Auf dem Hofe 
des Hauſes Nowo⸗Zarzewſka⸗Straße 33 erlitt der dort 
wohnhafte Maſchiniſt Oskar Seide einen epileptiſchen An⸗ 
fall und ſtürzte, wobei er allgemeine Körperverletzungen 
erlitt. — Auf der ohe Chauſſee ſtürzte der in der Ka⸗ 
mienna 2 wohnhafte Arbeiter Icek Brand in den Chauſſee⸗ 
graben und ei ſich Verletzungen am Kopfe und im Geſicht 
zu. In allen Fällen erteilte die Rettungsbereitſchaft 
Hilſe. (w) 

Der heutige Nachtbienſt in den Apotheken. 

M. Epſtein (Petrikauer 225); M. Bartoszewfki (Pe⸗ 
trikauer 95); M. Rozenblum (Cegielniana 12); Gorfeins 
Erben (Wechodnia 54); J. Koprowſli (Nowomiejſla 15). 


Achtung! Loda⸗Süd! 


um Sonmabend den 18. b. M., um 7 Ubr abends 
findet in der Bednarſka 10 eine 


Miigliederberſammlung 


Referent: Sejmabgeorbneter A. Kronig 


Da Außerft wichtige Fragen zu behandeln find, wird 
um zahlreiches Erſcheinen erſucht. 


Der Vorſtand. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Durch Not auf die Anklagebank gekommen. 


Das Lodzer Stadtgericht verhandelte geſtern eine Straf⸗ 
fache gegen Krankenkaſſenverſicherte. Die Leute waren jo 
naiv, an fie glaubten, durch Fälſchungen von Daten im 
Krankenkaſſenbuch größere Verſicherungsbeträge zu erhalten. 
Wie aus den nachſtehend 5 8 Fällen zu erſehen iſt, 
war die große Not rheber dieſer „Vergehen“. Wir 
notieren obige Fälle, um vor Augen zu führen, daß eine un⸗ 
bedachte Handlung manchmal unangenehme Folgen haben 
kann. In allen Fällen war alſo die Not das Motiv zur Tat. 

Es handelt ſich hier 3 Fälle: Der an der Hra⸗ 
biowfta 3 wohnhafte Jan Okupfti wollte ſich verheiraten, 

tte jedoch kein Geld zur Hochzeit, weshalb er ein ärztliches 
utachten fälſchte, um längere Zeit hindurch eine Unter⸗ 
ſtützung zu erhalten. Da er ſeine Schuld eingeſtand, ſo wurde 
Monaten Gefängnis verurteilt. — Desſelben Ver⸗ 
ehens hatte ſich die an der Tokarzewſkiego 48 wohnhafte 
lena Jablonſka ſchudig emacht, die vor Gericht angab, 
durch die Not infolge von e dazu gezwungen 
worden 80 ſein. Auch ſie erhielt 3 Monate Gefängnis. — 
lowacka (Zawiszy 19) hatte die Höhe des Lohnes 
gefälſcht, um einer höheren Gruppe zugezählt zu werden und 
nen En erhalten. Auch fie gab als Triebfeder 
ihres Handelns Arbeitslo ei und damit verbundene Not 
e San auf 3 Monate Gefängnis, 


— In dem letzten Fall hatte Jan Krawezyk dem an der Spa⸗ 
Gibki fein Krankenkaſſenbuch 
liehen. Krawezyk gab an, dies aus Mitleid mit dem be⸗ 
äftigungsloſen und kranken Gibli getan zu haben. Beide 
wurden zu je 1 Woche Haft verurteilt. Da alle Angeklagten 
geſtändig waren, ſo wurde ihnen die Strafe für die Dauer 
von 2 Jahren ausgeſetzt. 
Eine a e dieſen Urteilen ſei uns geſtattet: 
nden Uebel ſucht man doch zunächſt die 
Urſache dieſes Uebels zu e und au beſeitigen, denn 
allein mit der Beſeitigung der Wirkung iſt doch nichts zum 
zwar auch in dieſen vier Fällen die Ur⸗ 
ergehens, alſo bie Not, bekannt iſt, iſt durch dieſe 
edoch nichts zur Behebung der Urſache bei⸗ 
getragen worden. 


ſache des 


Lodzer Volkszeftung — Mittwoch, den 18. Januar 1950, 


Frecher Ueberſall. 


Zum Start des Dortmunder 
6ů⸗Tage⸗Rennens. 


Die Favoritenpaare des 6⸗Tage⸗Rennens in Dortmund. 
Debaets (Belgien)⸗Dülberg (Deutſchland) und 
Belloni (Italien)⸗Mac Namara (Amerika). 


Boxkampf Lodz — Oberſchleſien. 


Der Lodzer Verbandskapitän Milſch hat die Lodzer 
Boxmannſchaft gegen Oberſchleſien wie folgt feſtgeſeßt: 
Rydzynfki, Pawlak, Cyran, Garncarek, Sewezyniak, Meyer, 
Stahl und Stibbe. 


Lettland kommt nicht nach Lodz. 


Wie wir ſeinerzeit berichteten 9 25 der lettiſche Korb⸗ 
ballmeiſter Y. M. E. A. Riga nach Lodz kommen. Nun⸗ 
mehr wird bekannt, daß Y. M. C. A. ihre Gaſtſpiele in 
Lodz und Poſen abgeſagt haben. 


1 


| 


Rund um die oberſchleſiſche Liga. 


Wie wir erfahren, hat der P. Z. P. N. bereits Stel⸗ 
lung zur Gründung der oberſchleſiſchen Liga genommen, 
und zwar: Der P. Z. P. N. iſt einer oberſchleſiſchen Liga 
nicht feindlich geſinnt, jedoch darf ſich die O. L. nicht ganz 
vom P. 8. P. N. abſondern. Außerdem ſoll der Meiſter 
der O. L. an der Polenmeiſterſchaft teilnehmen. 

Die Teilnahme von Ruch in der O. L. iſt noch nicht 
geſichert. 

Keine Ligameiſterſchaft 19301 


Auf der am 18. und 19. Januar in Warſchau ſtatt⸗ 
findenden Generalverſammlung der Landesliga wird ein 
Antrag von Pogon⸗Lemberg verhandelt werden, der die 
Auslaſſung der Landesligameiſterſchaften des Jahres 1930 
bezweckt, da die Meiſterſchaft im Jahre 1931 bei einer 


Teilnahme von zwölf Klubs ausgetragen wird. 


Polens Eishockeyrepräſentative. 


Der Kapitän des polniſchen Eishockeyverbandes hat 
die polniſche Repräſentative für die Europameiſterſchaften 
in folgender Zuſammenſetzung nominiert: Tormann: Sto⸗ 
dowſki (Thorn); Verteidigung: Adamowſki, Kowalſki (A. 
3. S. Warſchau); Sturm: Prygier, Tupalſti (A. Z. ©.); 
Sabinjli (Lemberg). Erſatzleute: Sachs (Legja), Kulej 
(A. Z. S.) und Szenajch (Legja). Führer der Expedition 
wird Dr. Polarkiewicz ſein, mit der ſportlichen Leitung 
it Wacel Kuchar betraut. 

Die polniſche Eishockeymeiſterſchaft findet in Bun 
in der Zeit vom 17. bis zum 23. Februar ſtatt. Zugelaſſen 
ſind ſieben Mannſchaften. Warſchau dnd Lemberg werden 
durch zwei Teams vertreten ſein, Krakau, Wilna Thorn 
und Poſen werden je eine Mannſchaft ſtellen. 


Petkiewicz läuft! 


Der polniſche Meiſterläufer Petkiewicz hat jetzt nach 
Meldungen der Warſchauer Preſſe von den amerikaniſchen 
leichtathletiſchen Organiſationen die Erlaubnis zu mehr⸗ 
maligem Start erhalten. Die polniſchen diplomatiſchen 
Behörden find ihm zu Hilfe gekommen, indem fie ſeinen 
Charakter als nicht beruſsmäßſger Sportler dadurch klar⸗ 
ſtellten, daß ſie ihm eine Beſcheinigung gäben, er ſei als 
Kurier des polniſchen diplomatiſchen Dienſtes nach Amerika 
gekommen. Petkiewicz wird daraufhin am 25. Januar in 


Boſton, am 17. Februar in Neuyork und am 8. März un 


den amerikaniſchen Meiſterſchaftsläufen in Atlantic⸗City 
teilnehmen. 


. . . p r TER FERNEN 


Bom Handelsgericht. 


Die Handelsabteilung des hieſigen Handelsgerichts 
prüfte in ihrer geſtrigen Sitzung das Geſuch der Firma 
Mordka Joſef Wibziuſti in Lodz, Schuhwarengeſchäft am 
Alten Ring 3, die um ihre Falliterklärung naht 
hatte. Das Gericht gab nach Prüfung der näheren Um⸗ 
ſtände dem Geſuch der Firma ſtatt und erl.ärie dee jar 
fallit. Als Termin der Eröffnung des Konkursverfahrens 
wurde der 5. September 1929 feſtgeſetzt. f 

Geſtern hat die Firma Hawkin, Tow und Stillermann 
in Lodz, Sienkiewicza 72, beim Handelsgericht ein Geſuch 
um Erteilung eines Zahlungsaufſchubs eingereicht. (p) 
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fis dem deutschen Geſelhſchaſteloben 


Premiere im Theaterverein „Thalia“. Am Sonntag, den 
19. Januar, um 7 Uhr 30 abends, Premierenaufführung des 
Schwanks in 3 Akten „Der Meiſterboxer“ von O. Schwar 
und C. Mathern. Voller Humor und Situationskomik reißt 
dieſes Bühnenſtück alle Beſucher aus einer Lachſalve in die 
andere. Modern in Handlung und Aufbau, raſch in der 
Spielweiſe, hält es bis zum Schluß in größter Spannung. 
„Der Meiſterboxer“ iſt keine Angelegenheit, die den Spork⸗ 
liebhaber intereſſiert, ſondern eine urkomiſche, auf viel ch 
und Verwechſlung beruhende, in einer deutſchen Kleinſtadt fi 
abſpielende bel he Geſchichte, die jedem Vergnügen bereiten 
muß, zumal bei der guten Belebung der Rollen. Spielleitung 
— Richard Zrbe. In den Hauptrollen: Marra von Derrs, 
Irma Zerbe, Hertha Krieſe, Richard Zerbe, Artur Heine, 
Hans Krüger, Max Amweiler. Preiſe der Ange von Zl. 1,50 
bis 6.—. Schluß der Vorſtellung 10 Uhr 30 abends. Karten⸗ 
vorverkauf: Drogerie A. Dietel, Petrikauer 157, Tuchhand⸗ 
lung G. E. Reſtel, Petrikauer 84. 


Vom Chriſtlichen Commisverein. Heute, Mittwoch, den 
15. Januar, pünktlich 8 Uhr abends, findet im Vereinslokal 
in der Al.⸗Koseiuszki 21 die übliche Damenturnſtunde ſtatt. 
Die Damen werden daher um vollzähliges Erſcheinen erſucht. 

Heute abend wird ſeitens der Buchhalter⸗Sektion des 
Chriſtlichen Commisvereins ein Diskuſſionsabend abgehalten, 
der ausſchließlich der Beſprechung von aktuellen buch⸗ und 
ſteuertechniſchen Problemen gewidmet ſein ſoll. Alle Fach⸗ 
kollegen, die ſich in leitender Stellung befinden und die an 
der Fach⸗Diskuſſion teilnehmen wollen, ſind willkommen. Be⸗ 
ginn 8.30 Uhr abends. 

Morgen, Donnerstag, den 16. Januar, um 8.30 Uhr 
abends, hält ebenfalls im Vereinslokal der bekannte Grapho⸗ 
loge und Chiromant Herr Profeſſor Boleslaw Trebor einen 
Vortrag über das Thema: ALL der Chiromantie“ 
(Handdeutung). Wir weiſen auf dieſen Vortrag, der. jehr 
intereſſant zu werden verſpricht, in empfehlendem Sinne hin. 


Die Mitglieder mit ihren werten Angehörigen ſowie alle 
einde Gönner der Vereins Werden e zu dieſer 
Veranſtaltung herzlichſt eingeladen. 
Lodzer Bürgerſchützengilde. Die am Freitag, den 17. 
l. Mis, um 8 ee im Lokale des Chr. Commis⸗ 
vereins ſtattfindende Vorſtandsſitzung der Lodzer HAN 
ſchützengilde iſt von dem Nane aus äußerſt wichtigem An⸗ 
zwar ſollen auf derſelben die 
ilde durch die 
Reviſionskommiſſion und 50 der Generalverſammlung feſt⸗ 
geſetzt werden. Auch ſollen Beſprechungen betreffs der Wahl 
des neuen Vorſtandes gepflogen werden. Es iſt daher m 
Sicherheit anzunehmen, daß alle Herren Vorſtandsmitglieder 
der jetzigen Verwaltung ſowie der Reviſionskommiſſion auf 
dieſer Sitzung zugegen fein werden. 


Nadio⸗Stimme. 


Mittwoch, den 15. Januar. 
Polen. 


Warſchau (212,5 10% 1411 M.). ; 
12.05 und 16.45 le 17.45 Offenbach⸗ 

Konzert, 20.05 En UN Abend, 23 Tanzmuſik. 

Kattowitz (734 193, 408,7 M.). 

12.05 und 16.45 Schallplattenkonzert, 17.45 Nachmittags⸗ 

Aon zert, 19.05 Muſikaliſches Zwischenspiel. 

Krakau (959 193, 313 M.). 

Warſchauer Programm. 

Poſen (896 195, 335 M.). a 
13.05 Schallplattenkonzert, 17.45 Ueberraſchungsſtunde, 
20.30 Schauſpiel „Der Advokat und die Roſen“. 


Ausland. 


Berlin (716 195, 418 M.). f 
11.15 und 14 Schallplattenkonzert, 18.25 Döbereiner-Trio, 
19.30 Schnurren im deutſchen Volkslied, 21 Großbritan⸗ 
niſcher Abend. 

Breslau (923 kHz, 325 M.). 

12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Konzert 
18.45 Neue Tänze, 21 Engliſche Nuſik. 

Hamburg (806 kHz, 372 M.). 

7.20 und 11 Schallplattenkonzert, 13.05 und 14.15 Kon 
zert, 16.30 Kieler⸗Hafenkonzert, 17.30 Frotiſche Lieder 
20 Großbritanniſcher Abend. 

Köln (1319 193, 227 M.). N 

7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags 
konzert, 17.30 Veſperkonzert, 18.30 Lebende Dichter, 27 
Engliſche und ſchottiſche Lieder, 20.45 Engliſcher Abend 
23.30 Tanzmufik, 00.01 Tanzmuſik. 

Wien (581 kz, 017 l.). 8 

11 Vormittagsmuſik, 15.30 Nachmittagskorzert, 19.2 
Moderne hritiſche Komponiſten, 20.15 Daauerſblel „Köni, 
Richard II.“ : 
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Aus dem Neiche. 


Buchörutkerſtreit in Kralau. 


Wie aus Krakau gemeldet wird, ſind vorgeſtern abend 
alle Arbeiter der Druckereien in Krakau in den Ausſtand 
getreten, da die Druckereibeſitzer die Aufrechterhaltung der 
Lohnfätze und die Regelung der Angelegenheit der Anſtel⸗ 
lung von Lehrjungen abgelehnt haben. Ein Teil der 
Druckereien ſtand ſchon um 2 Uhr nachmittags ſtill, in den 
anderen wurde um 5 Uhr bie Arbeit eingeſtellt. Bis geſtern 
nachmittags hatten erſt 6 Druckereien einen eh mit 
dem Buchdruckerverband unterzeichnet, die übrigen 40 Un⸗ 
ternehmen dieſer Branche verharren weiter im Ausſtand. 
Geſtern ſind aus dieſem Grunde auch leine Krakauer gen 
tungen herausgekommen, mit Ausnahme des ſozialiſtiſchen 
„Naprzod“, der den Vertrag unterzeichnet hatte. 


— — 


Wieder ein Detrüger in Mönchsgewand 
verhaftet. 


Es lommtt bei uns immer öfter vor, daß ſich unter dem 
Mönchsgewand ganz abgefeimte Betrüger und Schwindler 
befinden. Nachdem wir erſt am Sonntag über die Ver⸗ 
haftung eines ſolchen Betrügers berichten konnten, it 
heute ſchon wieder ein ähnlicher Fall zu verzeichnen. 

Seit längerer Zeit ſammelte ein geheimnisvoller 
Mönch, der vorgab, dem Bonifraterkloſter in Kattowitz ans 
zugehören, in der Lodzer Wojewodſchaft, insbeſondere aber 
in Lodz, dem Lodzer und Brzeziner Kreiſe, Spenden zu: 
guniten einer Irrenheilanſtalt. Er legitimierte ſich dur 
Ausweiſe von Aebten verſchiedener Klöſter und hoher Wür⸗ 
denträger der römiſch⸗katholiſchen Kirche. 

Vor einigen Tagen war er auch bei dem Probſt einer 
Gemeinde in Der Umgegend von Lodz erſchienen, dem er 
ſeine Ausweispapiere vorwies und ihn bat, ihm bei der 
Sammlung von Spenden unter den Gemeindegliedern 
behilflich zu ſein. Der Probſt hatte indeſſen Verdacht ge⸗ 
ſchöpft und ſich an den Abt des Kattowizer Kloſters ge⸗ 


wandt, von dem er die Mitteilung erhielt, daß das Boni⸗ 


in die ſie die geſtohlenen Sachen legten. Nachdem ſie in 
dem Gotteshauſe dem Alkohol reichlich zugeſprochen hatten, 
ergriffen fie die Flucht. Die Polizei fahndet nach den 
Kirchenſchändern. (w) 

Radomſt. Der Revolver ilft Schulden 
eintreiben. Bei dem Kaufmann Jan Powonzki in der 
Przedborſtaſtraße 88 meldeten ſich der Gläubiger Czeslaw 
Poteralſti und zwei Giranten und verlangten von ihm 
unter Bedrohung mit dem Revolver die Bezahlung einer 
Wechſelſchuld in Höhe von 1000 Zloty, deren Zahlungs⸗ 
termin bereits vorbei war. Der alſo eingeſchüchterte Kauf⸗ 
mann löſte den Wechſel ein, benachrichtigte aber von dem 
eigenartigen Fall die Polizei und beklagte ſich, daß man 
auf ſo eindringliche Art die Bezahlung einer Schuld ge⸗ 
fordert hatte. 

Kaliſch. Von einem Auto überfahren 
wurde hier der Notar Feli Brusnicki, als er die Pil⸗ 
ſudſliſtraße überſchreiten wollte. Er erlitt dabei ſo ſchwere 
Verletzungen, daß er nach einem Krankenhaus überführt 
werden mußte, wo er in hoffnungsloſem Zuſtande bar» 
niederliegt. Wie die Unterſuchung ergeben hat, war der 
Chauffeur des Autos, Ignacy Leszezynſti, vollſtändig bes 
trunken. Er wurde ſofort verhaftet und gegen ihn ein 
Strafverfahren eingeleitet. 

Tomaſchow. Erweiterung des Autobus⸗ 
verlehrs in den Straßen der Stadt. Wie 
belannt, hat die Stadtverwaltung von Tomaſchow un⸗ 
gefähr vor einem Jahre mit dem duch en Anzele⸗ 
wicz einen Vertrag über Einrichtung eines Autobusver⸗ 
kehrs in den Straßen der Stadt abgeſchloſſen. Bisher 
waren zwei Autobuſſe im Verkehr. Dieſer Autobusver⸗ 
lehr kommt beſonders den Arbeitern auf dem Wege zu ihren 
Arbeitsſtätten ſehr zugute. Da die bisherige Zahl der 
101 für den Verkehr jedoch bei weitem nicht aus⸗ 
reichte, hat der Stadtrat in ſeiner Sitzung am Sonnabend 
beſchloſſen, dem Autobusunternehmer Anzelewicz eine rück⸗ 


Added 


Verband der Arbeiter und 
Arbeiterinnen der Textilindustrie 
(Lodz — Deuiſche Abteilung) 


Sonnabend, den 18. Januar, um 7 Uhr abends 
findet im Lor ale, Petrikauer Straße Nr. 109, die 


Jahresgeneralveı ſammlung m« 


Tages⸗ ) Bericht der Verwaltung, der Reviſtonskommiſſion 
ordnung: 2) Neuwahlen, 
3) Allgemeines. 
Das Erſcheinen aller Mitglieder der Deutſchen 
Abteilung iſt unbedingt erforderlich. 


N Die Verwaltung. 
Aenne 


LERENNENUNENNNBNRDTEEARUINIRNEUNNRANUNNEN 


zahlbare pu von 10 000 Zloty zum Ankauf eines 
dritten Autobuſſes zu gewähren. 

— Städtiſches Subſidium für einen 
deutſchen Studenten. Der ſozialiſtiſche Magiſtrat 
von Tomaſchow hat beſchloſſen, dem muſikaliſch beſonders 
begabten Einwohner von Tomaſchow Artur Spring eine 
muſikaliſche Ausbildun auf Stadtkoſten angedeihen zu 
laſſen. Spring beugt das Muſikkonſervatorium auf 
Stadtkoſten bereits Kr November vorigen Jahres. Dieſe 
Tatſache beweiſt, daß der ſozialiſtiſche Magistrat Unbemit⸗ 
telten nach Möglichkeit zur weiteren Fortbildung verhelfen 
will und auch deutſchen Einwohnern feine Unterſtüzung 
nicht verſagt. f N f 

— Der Krankenkaſſenkommiſſar zu 
Unrecht eingeſetzt. Vor ungefähr drei Jahren 
wurde bekanntlich der Rat und die Verwaltung der Toma⸗ 
ſchower Krankenkaſſe aufgelöſt und ein Regierun skom⸗ 
miſſar eingeſetzt, und zwar der berüchtigte Herr eislo. 
Die Ortsgruppe Tomaſchow der D. S. A. P. hat damals 

egen dieſe Vergewaltigung der Selbitverwaltung der 
rankenlaſſe bei den Aufſichtsbehörden energiſchen Proteſt 
erhoben. Dieſe Beſchwerde wurde nun dieſer Tage durch 
das Oberſte Adminiſtrationstribunal behandelt, das den 
Proteſt als begründet anerkannt hat. Es iſt nunmehr zu 
erwarten, daß die Selbſtverwaltung der Tomaſchower 
Kranlenkaſſe wieder in ihre Rechte eingeſetzt wird. Die 
D. S. A. P. war in den ſeinerzeit aufgelöſten Selbſtverwal⸗ 
tungsbehörden durch drei Mitglieder im Krankenkaſſenrat 
und durch ein Mitglied in der Verwaltung vertreten. 

— Streik in der Tomaſchower Kamm⸗ 
e In der Tomaſchower Kammgarn⸗ 


Theater⸗Berein „Thalia“ f 
Saal des Münnergeſanavereins. Petritauer 248. 


PeRRPPTTTTTTTLILISTI III DE 


Sonntag, den 19, Januar, 7.80 Uhr abends 
Premiere 


„der Meiſterboxer“ 


Schwank in 3 Alten von O. Schwartz und C. Mathern. 
Preiſe der Plätze von Zl. 1.50 bis Zl. 5.— 


— m 


Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel. Petrikauer 157 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, petr. 84 


kennt, nicht wiſſen konnte, daß die Fabrikdelegierten von 
den Industriellen anerkannt ſind. Der Leiter des Klaſſen⸗ 
verbandes in Lodz, Walczak, hat ſich in dieſer Angelegen⸗ 
heit mit Direktor Rumpel vom Induſtriellenverband in 
Verbindung gelebt und dieſer erklärte ihm, daß, wenn es 
ſich nur um die Entlaſſung der Fabrildelegierten handeln 
ſollte, er der engliſchen Firma die Erklärung abgeben 
werde, daß die Delegierten von den Induſtriellen anerkannt 
ſeien. (p) 

Zawiercie. Reduzierung der Arbeitstage. 
Die Baumwollmanufakkur Akt.⸗Geſ. Zawiereie hat be⸗ 
ſchloſſen, die Zahl der Arbeitstage in ihren Betrieben ein⸗ 
zuſchränken, ſo daß ab Sonnabend nächſter Woche alle Ab⸗ 
teilungen nur drei Tage in der Woche arbeiten werden. 
Bisher war die Spinnerei ſechs Tage, die Weberei fünf 
Tage beſchäftigt. (t) 

Warſchau. Politiſcher Mor d. In der vorver⸗ 
gangenen Nacht fanden Straßenpaſſanten in der Nähe des 
Nachtaſyls in der Dzikaſtraße einen jungen Mann in einer 
Blutlache liegend, der nur noch ſchwache Lebenszeichen von 
ſich gab. Noch bevor der Arzt der alarmierten Rettungs⸗ 
bereitſchaft dem Schwerverleßten irgendeine Hilfe bringen 
lonnte, hauchte dieſer den Geiſt aus. Die ſofort eingeleitete 
Vorunterfuchung ergab, daß es fi um den Angeſtellten 
des Fernſprechamtes in Warſchau Joſef Pietruczla han⸗ 
delt, der von bisher noch unermittelten Tätern ermordet 
worden iſt. Die Polizei La daß der Mord in engem 
Zuſammenhange mit der ? elephonſpionageaffäre ſtehe und 
daß Pietruszka irgend jemandem unbequem ſein mußte, 
ſo daß man es vorgezogen habe, ihn unſchädlich zu machen. 

Bromberg. Eine Familientragödie 
ſpielte ſich vorgeſtern um 3 Uhr nachmittags in einer Woh⸗ 
nung des Hauſes Königstraße (Kosciuszki) 41 ab, in der 
ſich der 70jährige Auguſt Ziemke aufhielt. Um die genannte 
Zeit erſchienen bei ihm ſeine von ihm getrennt wohnende 
Frau Henriette, die im 71. Lebensjahre ſteht, ſowie ſeine 
39jährige Tochter Olga. Im Laufe der Unterhaltung muß 
es zwiſchen den drei Perſonen zu einem Wortwechſel ge⸗ 
kommen ſein, denn plötzlich zog die Tochter des alten 
Mannes einen Trommel⸗Revolver und gab einen Schuß 
auf ihren Vater ab. Die Kugel prallte jedoch ab und ver⸗ 
letzte nur eine Ohrmuſchel des Z. Der Verleßte wurde 
ſofort in das Kreis⸗Krankenhaus geſchafft. Die beiden 
Frauen wurden verhaſtet, da die Mutter im Verdacht der 
Anſtiftung oder Mittäterſchaft ſteht. 


m EEE 
Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Achtung! Mitglieder in Lodzl 


Da eine Reihe von äußerſt wichtigen Fragen zu be⸗ 
N ſind, werden in ſämtlichen Ortsgruppen der Stad. 
Lodz 


welcher Spenden beauftragt habe. Die von dem angeb⸗ 
lichen Mönch vorgewieſenen Ausweispapiere müſſen dem⸗ 
nach gefälſcht fein. 

Nun machte der Probſt die Lodzer Geheimpolizei auf 
den geheimnisvollen Mönch aufmerkſam, die telephoniſche 
Warnungen an die einzelnen Polizeikommandos er ieß 
und Weisung gab, den Mönch zu verhaften. Vorgeſtern 
war dieſer nun im Brzeziner Kreiſe aufgetaucht und hatte 
ſich an die Selbſtverwaltungsinſtitutionen und an die 
Geiſtlichen mit der Bitte um Spenden für die bei Katto⸗ 
FR u erbauende Irrenheilanſtalt gewandt. Dabei gab 
er ſich als Mieczyſlaw Gorczynſki aus. Auf ſeiner Wan⸗ 
derung von Ort zu Ort wurde er von einer Polizeipatrouille 
angehalten, der er Ausweispapiere auf den Namen Jan 
Grabowſti vorwies. Die Poliziſten erſuchten indeſſen den 
„Mönch“, mit ihnen zum Brzeziner Polizeikommando zu 
gehen. Dort wurde er einer Leibesviſitation unterzogen 
und man fand Ausweispapiere auch auf die Namen Stefan 
Grzelezyt und Joſef Iwinſki. Der Brzeziner Polizei war 
es nun klar, daß ſie einen Betrüger vor ſich hatte. 

Der „Mönch“ befindet ſich bereits im Arreſtlokal beim 
Lodzer Unterſuchungsamt. (w) 


Bor dem Examen einen Wahnſinnsaufall 
belommen. 

Ein tragiſcher Vorfall ereignete ſich vorgeſtern früh 
in der Staatlichen Schule für Maſchinenbau und Elektro- 
technik in Warſchau. Der Hörer des vierten Semeſters 
Jerſey Krulikowſki bereitete ſich jeit einigen Tagen zu einer 
Prüfung vor. Letztens legte er ein ungemein nervöſes 
Weſen an den Tag. Am Montag früh erlitt Krulikowfki 
kurz vor Betreten des Examinationsſaales einen Wahn⸗ 
ſinnsanfall, indem er ſich auf ſeine Kollegen und die ein⸗ 
tretenden Profeſſoren warf und ihnen mit verſchiedenen 
Gegenſtänden zum Teil gefährliche Verletzungen beibrachte. 
Auch zertrümmerte er einige Fenſterſcheiben, wobei er 
ſelber Verletzungen an den Händen erlitt. Die alarmierte 
Rettungsbereitſchaft ſchaffte den Ungläcklichen nach An⸗ 
legen einer Zwangsjacke nach einer Anſtalt. 


Mitgliederverſammlungen 


veranſtallet, und zwar: 

Lodz⸗Zentrum, Petrikauerſtraße 109, am Donnerstag, den 
16. d. M., um 7 Uhr abends; 

Lodz⸗Oſt, Nowo⸗Targowa 31, am Freitag, den 17. d. M., 
um 7 Uhr abends; 8 

Lodz⸗Süd, Bednarſka 10, am Sonnabend, den 18. d. M., 
um 7 Uhr abends: 

Lodz⸗Nord, Rajtera 13, am Sonntag, den 19. d. M., um 
10 Uhr vormittags. 

Lodz⸗Widzew, Rotieinſta 54, am Sonntag, den 26. d. M., 

um 10 Uhr vormittags. 

Die Mitglieder werden um zahlreiches Erſcheinen erſucht. 


5 Chojny. Heute, Mittwoch, um 8 Uhr abends, Vor⸗ 
ſtandsſitzung. Unbedingtes Erſcheinen erforderlich. 


Demſther Sozial. Jugendbund Polens. 


Vezirksvorſtandsſizung. Sonntag, den 19. Januar, 
9.30 Uhr morgens, findet im Arbeitszimmer, Petrikauerſtraße 
Nr. 109, eine Sitzung des Bezirtsvorſtandes ſtatt. Um pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Lodz⸗Zentrum. Achtung Kinder! Freitag, den 
17. Januar, um 4.30 Uhr nachmittags, findet für Kinder ein 
Filmabend ſtatt. Zur Vorführung kommen drei Märchen 
vom Däumelieschen und den zwölf Negerlei u. a. Alle Kinder 
der näheren Umgebung ſind eingeladen. 

Ruda⸗Pabianicka. Mittwoch, den 15. Januar, abends 

7.30 Uhr, hält Gen. S. Tietze im Parteilokal, Burra 43, einen 
Sichtbilderbortrag Über das Thema „Kinderfreunde auf 
Fahrt“, zu dem alle Jugend- und Parteigenoſſen eingeladen 
werden. 
5 Nowo⸗Zlotno. Freitag, den 17. Januar, abends 7 Uhr 
findet eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Glcichzeitig 41 
Gen. Beſſert einen Vortrag über en geſundheillichen Wer 
des Wanderns. Partei und Jugend iſt ER s 


Chojny. Jahresverſammlung der Orts⸗ 
ruppe der D. S.A. P. Am kommenden Sonntag, den 
9. Januar, um 10 Uhr vormittags, findet im artei⸗ 
lokale, Rysza 36, die Jahresverſammlung der Ortsgruppe 
Chojny mit Neuwahl des Vorſtandes ſtatt. In dieſer Ver⸗ 
ſammlung wird Bericht über die Tätigkeit der Ortsgruppe 
im verfloſſenen Jahre erſtattet werden. Außerdem ſtehen 
andere außetordentlich wichtige Fragen zur Beratung, die 
das vollzählige Erſcheinen der Mitglieder erforderlich 


pinnerei, die Eigentum einer engliſchen Firma ift, und in 
er über 1000 Arbeiter beſchäftigk find, it geſtern früh ein 
Streik ausgebrochen. Die Fabrikverwaltung hatte zwei 
Fabrikdelegierte entlaſſen und die Arbeiter wollten ſich dies 
nicht gefallen laſſen. Die Fabrikverwaltung hat ſich hier⸗ 
auf an den Klaſſenverband mit dem Erſuchen um Ver⸗ 
mittelung gewandt. Die Arbeiter hielten auf dem Fabrik⸗ 
hoſe eine Verſammlung ab und forderten die Zurück⸗ 
ziehung der Kündigung der Fabrikdelegierten. Außerdem 
wandte ſich die Fabritverwaltung an den Induſtriellen⸗ 
verband mit einer Anfrage, ob die Fabrildelegierten in 
einer privaten Fabrik anerkannt werden müßen Di 
Arbeiter haben ſchließlich die Arbeit wieder aufgenommen, 
da ſie von der Annahme ausgingen, daß ein Engländer, 
der in Polen fremd tik und die hieſigen Gewohnbeiten nicht 


Turel. Einbruch in die Kirche in Un ie⸗ 
jo w. In der Nacht zum Dienstag drangen in die alte 
Parochialkirche in Unisjow Diebe ein, nachdem ſie das 
Schloß der Haupttür herausgeſä t hatten. Sie ſtahlen 
eine vergoldete, mit Edelſteinen ſetzte Monſtranz und 
drei vergoldete Abendmahlskelche im Geſamtwerte von 
2500 Zloty. Ferner durch uchten fie die Sakriſtei, fanden 
aber nichts, was des Mitnehmens wert geweſen wäre, 


nahmen aber eine lederne Reiſetaſche des Probſtes an fich, aden 


— 
7 


13. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
Der Kommerzienrat war ganz erregt. Schlüter blickte 
Fritz an. „Ich bin dann allerdings gezwungen, dem Herrn 
Kommerzienrat — —“ 
Fritz trat hinzu. 


tat alles. Ich bitte Sie. Auch meine Schuld an Krüger. Es 
muß volle Klarheit werden. Ich will auch nachher ſogleich 
zu meinem Vater.“ 

„Dann gehen Sie vielleicht einen Augenblick in das 


Nebenzimmer, während ich mit dem Herrn Kommerzien- Ich will ihn bitten, mich fortzulaſſen Ich muß in eine ganz 


rat ſpreche.“ N 

Gugenheim war bleich geworden. Man ſah ihm an, 
daß er unter einem tiefen Schmerz litt. Er trat auf 
Schlüter zu. 

„Ich fürchte, Sie brauchen mir nichts weiter zu jagen 
— Fritz Wehn iſt der Schuldige?“ 

Der Kommiſſar war ebenſo ernſt. 


„Nein, Herr Kommerzienrat, nach meiner fejten Ueber gezahlt hat 


zeugung iſt er, ebenſo wie Krüger, nur ein Opfer jugend⸗ 
lichen Leichtſinns, hat aber mit dieſer Unterſchlagung 
nichts zu tun.“ 

„Gott ſei Dank! Ich glaube, ſein Vater hätte es nicht 
überlebt, und ich ſelbſt — es gab eine Zeit, und ſie liegt 
noch nicht weit zurück, da ſah auch ich in ihm einen Sohn.“ 

„Er war leichtſinnig und unbedacht. Es iſt eine böſe 
Zeit, ſie verwirrt die Köpfe. Ich muß Ihnen ſagen: ſie tut 
mir oft leid, die heutige Jugend.“ 

„Ich bitte Sie, ſprechen Sie. Nun kann ich alles hören.“ 

Der Kommiſſar erzählte von dem Geſtändnis, das itz 
ihm abgelegt in bezug auf Krüger, von ſeinem Verkehr in 
der Faundiele, von ſeinem Abenteuer mit Ilka Senden 

„Sie haben recht, Oletzki ift ein übler Bruder. Iſt ſchon 
in ſeiner Jugend in eine ſchlimme Sache verwickelt ge⸗ 
weſen und hat in Warſchau ſogar Gefängnis gehabt. Es 
iſt übrigens eine Schande — läuft hier herum und läßt 
ſich Baron titulieren. Ich glaube, ſein Vater war wirklich 


einer, aber der hieß ganz anders, die Mutter aber, eine 


Kuſine von Gibſon — Gibſon iſt ja auch ein ganz ein⸗ 
ſacher Mann, aber reell — hieß Oletzty, einſach Oletzky 
Sie wiſſen, aus fo einem ey wird dann ein i und jetzt bes 
hauptet ſo ein Pole, er ſei adlig und wer weiß was. Wer 
prüft es nach! Gibſon ſelbſt ließ es geſchehen; er hat auch 
ſeine Schwächen. Es ſchmeichelt ihm, daß man jeinem | 
eleganten Neſſen den Baron glaubte. Hat viel Sorge mit 
ihm gehabt, aber der Menſch verſtand es, den Amerikaner 
zu nehmen. / 

Natürlich war das ein abgekartetes Spiel. Schade, daß 
des jungen Wehn ehrlicher Name und meines Kindes 
Glück mit in Scherben ging!“ 

Er ging auf und ab. Schlüter ließ ihm Zeit. Der Kom⸗ 
merzienrat hatte ſich bald wieder geſammelt. 

„Und was geſchieht nun?“ 

„Wir werden die Schweizer Behörden veranlaſſen, Ilka 
Senden zunächſt zu vernehmen. Ein Haftbefehl und noch 
dazu ein Auslieferungsverfahren läßt ſich auf unſeren 
Verdacht nicht aufbauen.“ 

„Herr Kommiſſar, reiſen Sie hin.“ a j 

„Ich glaube nicht, daß die Behörde das verfügen 
wird.“ 5 

„Die Koſten übernehme ich ſelbſtverſtändlich in jeder 
Höhe. Freilich, es iſt von Ihnen viel verlangt.“ 

„Wenn mein Chef einverſtanden iſt, ſtehe ich gern zur 
Verfügung.“ N 

„Und — nehmen Sie Fritz Wehn mit —, ich werde 
ſogleich ſelbſt mit ihm ſprechen.“ 

„Sehr wohl, dann rede ich inzwiſchen mit dem Regie⸗ 
rungsrat Weſendonk; was geſchehen ſoll, geſchieht am 
beſten ſchnell.“ 

„Sie haben recht. Wollen Sie ſo gut ſein, mir Wehn zu 
ſchicken? Darf ich gleich hier mit ihm jprechen ?* f 

„Bitte.“ a 

Der Kommiſſar ging, und gleich darauf trat Wehn 
ein. Er war ſehr gedrückt; der Kommerzienrat ſtand ab⸗ 
gewandt am Fenſter; ſeine Gedanken waren bei ſeiner 
Tochter. Dann drehte er ſich um, ſah Fritz an, und nickte 
traurig mit dem Kopf. 19 

„Fritz, Fritz! Wie war das möglich! Hat das Helene 
um dich verdient?“ a | 

„Herr Kommerzienrat!“ Es drückte ihn doppelt, daß 
gerade in dieſem Augenblick Gugenheim das Du und den 

väterlichen Ton wiedergefunden. Einem ſchroffen Tadel, 
einem Zornausbruch wäre er eher gewachſen geweſen. 

„Wie konnte das kommen? Wie konnteſt du dich fo 
weit vergeſſen?“ 5 

„Ich verſtehe es jetzt ſelbſt nicht mehr.“ 

„Nicht wahr, Oletzti iſt ſchuld; er hat dich verleitet?“ 

„Nein, ſchuld bin nur ich.“ Er, 

„Seit wann kennſt du Ilka Senden?“ 

„Erſt kurze Zeit. Ich ſah fie in der Faundiele.“ 

„Und verliebteſt dich gleich?“ 

„Sie war jo ſchön!“ 

Gugenheim lächelte bitter. 

„Und da war Helene natürlich ſogleich vergeſſen und 
die ſogenannte große Liebe da. Natürlich, mit einer 
Kabarett⸗Tänzerin konnte fie nicht konkurrieren.“ g 

„Herr Kommerzienrat! Ich flehe Sie an, ſprechen Sie 
nicht ſo. Es war eben wie ein Rauſch. Ich weiß, was ich 
unwiederbringlich verſcherzt habe Vielleicht, weil ich bis⸗ 
her allzu wenig von der Welt gekannt, hatte es mich um 
fo leichter überwältigt. Ich will mich nicht entſchuldigen. 
Schwachhein ift feine Entſchuldigung. Sie haben vollkom⸗ 
men recht, wenn Sie mir Ihr Vertrauen entziehen. Am 
ſchwerſten aber drückt mein Vater auf meiner Seele. Das 


Liegt das Geld auf der Straße? T 


r 


Roman 


der Beteiligung an jenem Geſchäft offen auf mich genom 
men, wenn ich nicht gefürchtet hätte, meines Vaters Krank 
heit — —“ 


„Du warſt ſehr leichtſinnig. Ich will dir wünſchen, daß 
„Ich bitte, Herr Doktor, jagen Sie Herrn Kommerzien- wenigſtens der ſchlimmſte Verdacht von dir genommen 


wird.“ \ 
| „Herr Kommerzienrat!, daran bin ich unſchuldig!“ 


Zu meinem Vater und auch ihm offen alles ſagen 


der Menſchen wiederzugewinnen.“ f 

„Du darfſt jetzt nicht eine neue Unbeſonnenheit tun 
Dein Vater iſt noch immer ſehr krank 
daß er von den zweihunderttauſend Mark etwas erfährt 
ohne daß die Sache vorher vollkommen geklärt tſt. 


ich nicht.“ 


„Aber ich kann doch nicht mit der Lüge im Herzen ihm 


gegenübertreten.“ 


„Das ſollſt du auch nicht. Kommiſſar Schlüter fährt in 


meinem Auftrag noch heute in die Schweiz, um die Perſon 
zu überführen. Du wirft mit ihm reiſen.“ 

Fritz erſchrat. 

„Ich glaube dir, daß es dir ſchwer wird; aber das biſt 
du mir ſchuldig.“ j 

„Ja, Onkel.“ 

Unwilltürtich kam auch ihm der vertraute Name, unter 
dem er den beſten Freund ſeines Vaters von Kind auf zu 
nennen gewöhnt war, über ſeine Lippen. 

„Ich werde dein Ausbleiben deinem Vater gegenüber 
erklären.“ 

„Ich ſoll ihn gar nicht mehr ſehen?“ 

„Es iſt beſſer jo.“ 

„Es geht ihm ſchlecht?“ 

„Habe keine Angſt; er iſt auf dem Wege zur Geneſung, 
wenn wir ihn ſchonen.“ 

Fritz Wehn hatte noch etwas auf dem Herzen, Gugen— 
heim ſah es ihm an. 

„Was willſt du noch ſagen?“ 

„Onkel, muß Helene erfahren —“ 

„Denke jetzt nicht an Helene, das iſt vorbei. Sie iſt auf 
Reiſen, es wird ſich ein Weg finden laſſen, ſie daran zu 
gewöhnen, daß ſie vergißt, was ſie vergeſſen muß; aber 
ich werde ſehen, daß ich ihr das Schlimmſte verheimliche.“ 

Gugenheim ſah ihn an. Es zuckte in ſeinem Geſicht; 
aber er bezwang die aufſteigende Weichheit. 

„Ich danke dir, Onkel. Ich unterwerſe mich vollkommen 
deinem Willen.“ 

Sie ſchwiegen, und der Kommerzienrat ſchüttelte 
traurig den Kopf. 5 

Der Kern war auch heute noch gut, nur der Wille ſo 
ſchwach; die Verleitung fand ſo günſtigen Boden. Schade, 
ſehr ſchade! 

Doktor Schlüter kam zurück. 

„Ich bin bereit.“ 

„Nicht wahr, Sie nehmen meinen Herrn Wehn mit?“ 
„Das könnte meine Arbeit in der Tat ſehr erleichtern.“ 


* Pr * 
Schon um Mittag ſaßen die beiden abermals in der 
Bahn. Regierungsrat Weſendonk hatte telephoniſch mit 
dem Unterſuchungsrichter in Moabit geſprochen und dieſer 
der Reiſe, die auf des Kommerzienrats Koſten geſchah, 
natürlich zugeſtimmt. 

Es war eine herrliche Fahrt, beſonders, als am näch⸗ 
len Morgen die Sonne aufdämmerte und fie durch die 
Bergſtraße Baſel zufuhren. 

Kommiſſar Schlüter war leidenſchaftlicher Naturfreund | 
Das Herz ging ihm auf, wenn er wieder in die m ben 
trauten Gegenden blickte. Er ſuchte auch Fritz Wehn auf 
andere Gedanken zu bringen; der aber ſtarrte teilnahms⸗ 
los vor ſich hin! Die Schweiz! Wie oft war eine Reiſe 
in die Alpen ein Ziel ſeiner Sehnſucht geweſen. Nun ſollte 
er hin, und jetzt warf er nicht einmal einen Blick aus dem 
Fenſter des Wagens.“ Er hatte mit ſich ſelber genug 
zu tun. 

Er überließ ſich willenlos der Führung Schlüters. 
Durch deſſen Vermittlung allein wax es ja auch ermöglicht, 
daß er fo ſchnell einen Paß bekommen. 

Er ging mit dem Kommiſſar in den Speiſewagen, 
wenn dieſer ihn aufforderte. Er aß, was man ihm be⸗ 
ſtellte und ging ebenſo gleichgültig wieder in den Wagen 
zurück, um aufs neue in ſein Brüten zu verſinken. 

In der Frühe kamen ſie in Baſel an und waren 

mittags in Bern. 
Schlüters Herz ging auf, als er das alte Bern, das 
trutzig, wie eine rieſenhafte Ritterburg aus dem Mittel: 
alter, auf ſeiner von der Aare umfloſſenen Landzunge 
liegt, wieder begrüßte, als die Schneerieſen des Berner 
Oberlandes mit ihren Gipfeln zu ihm herniederſchauten. 
und er dachte ſo mancher frohen Wanderung, die ihn in 
jüngeren Jahren bis auf die Zacken und Zinken hinauf, 
geführt. Auch jetzt war Fritz Wehn ſtumpf wie nie zuvor; 
nur nervös war er geworden. als fie dem Ziele ſich näher: 
ten Sie ſtiegen gleich dem Bahnhof gegenüber, im 
Schweizerhof, ab, und Schlüters erſter Griff war nach der 
Zeitung. 

„Kolofjeum.? Dick gedruckt als Hauptattraktion: „Ilta 
Senden in ihren künſtleriſchen Tänzen.“ 


ſchuldig verdächtigt, ich hätte meine Unbeſonnenheit bei 


„Ich glaube und hoffe es. Was willſt du jetzt tun?“ 


Ich möchte nicht, 


Mit 
meiner Einwilligung haſt du ihm ja geſagt, daß Gibſon 
Wenn du ihm jetzt alles geſtehſt, müßteſt du 
auch dieſen offenbaren Diebftahl erwähnen. Das möchte 


von D Hanſtein 


tfried v 


Copyrraht by Martin Feuchtwanger. Halle (Saale) 


„Ich werde jetzt ſofort an die Arbeit gehen und ver⸗ 
ſuchen, Fräulein Senden zu ſprechen.“ 
Ein flehender Blick traf ihn. 
„Sie wünſchen, daß ich mitgehe?“ 
„Im Gegenteil, ich möchte allein gehen. Ich bitte Sie, 
bleiben Sie im Hotel und erwarten Sie meine Rückkunft.“ 
Schlüter ging zunächſt auf die Polizei, erkundigte ſich, 
nachdem er ſich zu erkennen gegeben, nach Iltas Adreſſe 
„Penſion Rüttli. Spitalgaſſe 7.“ 
1 Der Kommiſſar klingelte. 
„Hier wohnt Fräulein Ilka Senden?“ 


neue Umgebung; ich muß verſuchen, mir das | „Jawohl.“ 


„Iſt die Dame zu ſprechen?“ 

„Fräulein Senden empfängt niemals Beſuche.“ 

„Bitte, überbringen Sie der Dame meine Karte— Ich 
bin aus Deutſchland herübergekommen nur ihretwegen 
und bitte um eine kurze geſchäftliche Unterredung.“ 

Das Mädchen ging und kam nach einer kurzen Weile 
zurück. 7 
„Wenn Sie einen Augenblick eintreten wollen, Fräu⸗ 
lein Senden wird Sie empfangen.“ 

Der Kommiſſar lachte. Was war das doch für eine 
geriebene kleine Perſon! Umgab ſich mit den Allüren 
einer vornehmen Dame der beſten Geſellſchaft. 

Trotzdem war er vergnügt, ſo vergnügt, 
wenn er vor der Löſung eines Rätſels ſtand, 
löſungen waren ja der Inhalt feines ganzen 
„Fräulein Senden läßt bitten.“ 

Er wurde in ein ſehr elegantes Wohnzimmer geführt; 
die Tänzerin trat ihm gegenüber Einen Augenblick war 
auch der Kommiſſar betroffen. Wirklich, das Weib war 
berückend ſchön. Ein intereſſanter, pikanter Kopf, eine 
gertenſchlanke Figur. Der japaniſche Kimono, den fie 
trug, ließ freigebig einen ſchneeweißen Hals und ein 
Paar herrlich geformte Arme ſehen Geſchmack hatte er 
gehabt, der brave Wehn, und ſchließlich: es war einem 


wie immer, 
und Rätſel⸗ 
Lebens. 


jungen Menſchen nachzufühlen, wenn ihm in den Armen 


leiner ſolchen Frau die Sinne mit dem Verſtand davon⸗ 
gingen. 

Aber Ilka Senden war nicht allein. Eine kleine Zofe 
war im Zimmer und beſchäftigte ſich an einem Nähtiſch 
mit Handarbeiten, 

Die ſchöne Ilka hielt darauf, in ihrer Wohnung den 
[Rat zu wahren. 

„Sie wünſchen? Sie kommen wegen eines Engage 
ments?“ 

Sie hielt ihn trotz feines Doktortitels offenbar für 
einen Theateragenten. 

„Nicht To ganz, aber ich möchte um eine kurze Unter» 
redung unter vier Augen bitten.“ a 

„Sie können ruhig ſprechen. Das Mädchen hört 
nicht zu.“ re 

„Sehr ſchön, aber ich bitte doch —“ 

„Bedaure, ich muß meinen Ruf wahren. Sie wiſſen, 
ich wohne in einem vornehmen Penſionat, und eine allein 
reiſende Tänzerin — —“ f 

Schlüter mußte an das roſa Seidenſchleiſchen denken, 
das er im Oſen des kleinen Hinterzimmers im Bankhauſe 
gefunden, und lächelte über die gar ſo ſittenſtrenge Dame. 
Dann aber trat er ihr ſo ſchnell näher, daß ſie erſchrocken 


zurückfuhr, und flüſterte ihr zu: 


„Ich bin der Kriminalkommiſſar Doktor Schlüter aus 
Berlin, und muß Sie um eine Auskunft bitten.“ 

Ilka blieb völlig ruhig. ; 

„Mich? Nun alſo! Reden Sie! Auch das kann doch 
kein Geheimnis ſein? Ich wüßte nicht, was ich mit der 
Polizei zu tun hätte.“ 

Sie ſprach in der Tat vollkommen unbewegt. 

Wieder flüſterte Schlüter: 

„Es handelt ſich um die Unterſchlagung bei dem 
hauſe Wehn.“ a 

„Unterſchlagung bei einem Bankhauſe?“ . 

Sie zuckte die Achſeln. 

„Sie kennen doch den Herrn Fritz Wehn, nicht wahr?“ 

Ein leiſes Rot huſchte über ihre Wangen. 1 

„Nun alſo, er ſteht in dem Verdacht, eine große Summe 
unterſchlagen zu haben. Nur Ihre Ausſage kann ihn viel» 
leicht retten.“ 65 

„Fritz? Der gute Junge? Liſette, geh doch einmal Hin» 
aus, ich habe mit dem Herrn Doktor etwas zu beſprechen.“ 

Das Mädchen ließ ſich jedenfalls nichts merken, daß ſie 
zugehört hatte, und verließ das Zimmer. f 

Ilka war jetzt wirklich erregt. 

„Erzählen Sie! Wie iſt denn das möglich?“ 

Doktor Schlüter ſah ſie ſcharf an; aber ſein Mund 
lächelte, und fein Ton war höflich⸗verbindlich. 65 

„Erzählen Sie mir lieber, wie es war, als Sie in der 
Nacht vom neunundzwanzigſten zum dreißigſten Juni die 
Quittung über zweihunderttauſend Mark im Kontor der 
Firma Wehn Söhne aus dem Pult des Herrn Fritz Wehn 
nahmen, um fie am nächſten Morgen dem Herrn Oletzk! 
einzuhändigen.“ 

Die Tänzerin war aufgeſprungen. Sie ſah ihn mit ent 
ſetzten Blicken an. Mit einem Satz war fie am Fenſter. 

„Was wollen Sie! Ich rufe um Hilfe, wenn Sie nich 
augenblicklich das Zimmer verlaſſen!“ % 

Hielt fie ihn für verrückt, ſpielte fie Komödie? Schlüter 
ſtand ebenfalls auf. 

„Hier iſt mein Ausweis. Ich komme im Auftrage der 
Berliner Kriminalpolizei Mein Fräulein, ich rate Ihnen 
gut Wir befinden uns hier auf Schweizer Boden Ich 
weiß ſehr wohl, daß ich ſelbſt hier machtlos bin. Ebenſo 
aber weiß ich, daß die Schweizer Behörden Sie auf meinen 


Bank 


a Sie nahmen zwei aneinanderſtoßende Zimmer und Antrag ſofort verhaften würden.“ 
eine können Sie mir glauben: ich hätte Krüger nicht un⸗ machten Toilette. 


„Mich? Mich?“ Fortſetzund folat 
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4 Nach dem Sturm. 

Hamburg, 14. Januar. Nachdem bereits am 
Montag abend ein Abflauen des Sturmes zu verzeichnen 
war, hat ſich die Wetterlage über Nacht beruhigt. Wie aus 
Cuxhaven berichtet wird, ſind dort mehrere Schiffe, die auf 


i 2 f 0 u t e die an 
12 See von einem ſchweren Sturm überraſcht waren, in teils 
ch. weiſe ſtarkbeſchädigtem Zuſtand eingelaufen. So kam der 
ie © Dampfer „Acereal“ mit ſtarker Schgaſeite an. Durch das 


ſtarle Schlingern des Dampfers in der bewegten See hat 
ſich die Getreideladung verlagert, ſo daß eine Seite Ueber⸗ 
gewicht bekam. Es heißt, daß ein Mann der Beſatzung über 
Bord geſpült wurde. Der polniſche Dampfer „Rewa“ ift 
mit ſtarken Beſchädigungen an den Deckaufbauten einge: 
laufen. Während des Sturmes am Montag iſt auf dem 


sch Torpedoboot „Albatros“ in der Nähe des Leuchtſchiffes 
n „Elbe J“ der Oberdeckoffizier Oehlſchläger über Bord ge⸗ 


ſpült worden. Er konnte erſt eine Stunden ſpäter unter 
den ſchwierigſten Umſtänden vom Torpedoboot „Holt“ ge⸗ 
borgen werden. Die Boote liefen dann ſofort Cuxhaven 
an, wo im Marinelazarett Wiederbelebungsverſuche vor⸗ 
genommen wurden, die jedoch ohne Erfolg blieben. 


Anſchlag auf einen Lohngeldtransport. 


Neuyork, 14. Januar. Ein Eiſenbahnwagen für 
5 Lohngeldtransporte der Pennſylvania⸗Eiſenbahn wurde 
x in der Nähe von Willesbarre von Banditen in bie Luft 
geſprengt, wobei 3 Perſonen getötet und 3 ſchwer verletzt 
et: würden. Dank dem energiſchen Eingreifen von Eiſen⸗ 
9 7 bahnern und der Polizei konnte das Geld, auf das die Ban⸗ 
he diten es abgeſehen hatten, gerettet werden. Eine ein⸗ 
ne gehende Unterſuchung ift eingeleitet worden. 
ie Grauſamer Mord. 
er Ein mit außergewöhnlicher Kaltblütigleit und Grau⸗ 
m ſamtkeit durchgeführtes Verbrechen ereignete ſich Montag 
en abend auf der Chauſſee nach Straßburg. Ein Pariſer 
n: Droſchtenchauffeur wurde in den Abendſtunden in Paris 
von einem jungen Mann in Begleitung einer jungen Frau 
fe gebeten, ihn nach Straßburg zu fahren. Einige Kilometer 
ſch hinter dem Flugplatz von Le Bourget ließ der Mann den 
Wagen halten, ſtieg aus und bat auch den ehen lll mit 
en ihm einige Schritte auf der Landstraße zu gehen, während 
die Frau im Innern des Wagens verblieb. Kaum de 
er ſich die beiden einige Meter vom Auto enfernt, als der 
Fremde ſich plötzlich umwandte und den Chauffeur eine 
ür Kugel direlt in den Mund jagte. Trotz ſchwerer Verletzung 
gelang es dieſem aber, die Flucht zu ergreifen; doch ſtol⸗ 
* perte er über einen Graben und fiel hin. Bald hatte ihn 
der Angreiſer erreicht und obgleich ihn der Unglückliche 
x flehentlich um Schonung bat, jagte er ihm kaltblütig noch 
eine Kugel in den Kopf, den ſofortigen Tod herbelführend 
| Zufällig hatte ein Radfahrer, der ſich in unmittelbarer 
12 Nähe befand, den ganzen Vorgang geſehen, wagte aber 
ai nicht einzugreifen und zu Hilfe zu eilen. Er fuhr vielmehr 
zum nächſten Telephon und alarmierte die Polizei, die 
iss ſofort 2 Kriminalbeamte mit Motorrädern auf bie Verfol⸗ 
IE gung des Mörders fepte. Sie fanden ihn noch beim Auto 
5 damit beſchäftigt, den Wagen wieder in Fahrt zu bringen. 
18 
Nacht im Korallenmeer. 
ch Berückend durch tauſenderlei Niegeſehenes geht der 
er Tag auf einer Südſeeinſel dahin. In die dämoniſche 
g Glut des Tropentages miſcht ſich dort immer ein janjter 
Hauch von faſt unirdiſcher Lieblichkeit. Und wenn auch die 
roßen Landtiere fehlen und au manchen kleinen Atolls 
i. ſelbſt Vögel und Inſekten nicht zahlreich find, ſo ist doch 
a Ufer und Riff von einer unerihöpflichen Lebensfülle ver⸗ 
ſchwenderiſch überſchüttet. a ih 
Aber die Nacht lockt neue Feuer des Lebens an die 
10 Oberfläche der gleißend ſtillen be niegeſehene, nie⸗ 
. erträumte, ein Reigentanz jubelndſter Daſeinsfreude — ſo 
ne wenigſtens ſcheint es dem Herzen eines Europäers, der ein⸗ 
l · 1 55 cgeisſen und betäubt von einer ſolchen Ueberfülle 
3 Seltſamen und Zauberhaften kaum ſeine Eindrücke 
7 ordnen kann. 
= Die Luft iſt ganz fill, die Nacht ſternklar, betörend 
ſie ſchön, verlockend wie in einem Elyſtum. Man iſt weit 
genug draußen, daß ſich keine der tauſend Moskitos bis zu 
uns verfiegt. Das Waſſer liegt ſpiegelnd eben und bewegt 
5 ſich nicht, die Kielwelle unſeres Bootes iſt das einzige, was 
x die Stille der Flut durchbricht. Wir gleiten über Untiefen 
55 dahin und wiſſen es nicht. Oder doch? 5 
ie Wie von unten herauf, 5155 ſich eine prächtige Illu⸗ 
655 mination dem Boot. In der Tiefe glitzert und ſprüht es 
bi von Millionen weißlicher Funken. Vielleicht ſind Orgel⸗ 
MM korallen da unten, ein verſchmolzenes Gebilde zartroter 
} Röhren, auf denen die Sterne ſchneefarbener Polypentiere 
it ſitzen. Aber Orgelkorallen vi ſelten. Sie treiben nicht 
| wie ein ene im ſchwarzen Waſſer. Sie ſchwim⸗ 
men nicht. 2 5 
5 Vielleicht iſt die Bucht voll zierlicher Kleinkrebſe, die 
er ja faſt alle leuchten. Durchſichtige Geſchöpfe von der Farbe 
des Waſſers, die man am Tag kaum ſieht. Nun kommt ein 
er langer Zug farbiger Lampen. Geiſterhaft ſchweben ſie vor⸗ 
en bei, ganz nahe an der Bootswand. Wie aus einer fauſt⸗ 
ich großen und größeren Milchglaskugel leuchtet ein unſäglich 
fo ſanftes Weiß, Goldgelb oder Smaragdgrün. Meduſen 
en ſind es, große Quallen, die das warme Waſſer wie Lam⸗ 
pions aufglühen läßt. Da wird der feierliche Zug jäh 
at unterbrochen. Blaue Blitze zucken, von einem ganz un⸗ 
ſchilderbaren elektriſchen Blau, ein großer Tintenfiſc der 


wirbelt auf und verſchwindet. 


räger dieſes Schimmers, 


des Völkerbundrates begann mit der Genehmigung eines 
Berichts des italieniſchen Vertreters Grandi über die Ein⸗ 
ſetzung der juriſtiſchen Kommiſſion für die Anpaſſung des 
Völkerbundspaktes an den Kelloggpakt. 


Außenminiſter Henderſon, begründete den Vorſchlag 
in einer längeren Rede, in der er darauf hinwies, daß ſich 
unter den Staaten, die bereits den Kelloggpakt unterzeichnet 
haben, alle Völkerbundsmitglieder befinden. Henderſon 
verwahrte 
rung mit ihrem Antrag 
oder die Völkerbundstätigkeit abſchwächen oder hemmen 
wolle, ſie 
bundspaktes an den Kelloggpakt den 


Völlerbundspakt mit dem Kelloggpakt in Uebereinſtim⸗ 


mund zu bringen. Er erwähnte dabei die Vorzüge des 
Völkerbundpaktes, der auch ſchon wiederholt Kriege ver⸗ 


Das meiſte mögen wohl Quallen ſein, 


Anpaſſung des Bölterbundpattes 
an den Kelloggpalt. 


Einsetzung einer juriſtiſchen Kommiſſion zur Prüfung dieſer Angelegenheit 
durch den Völlerbundsrat. 


Ohne weitere Ausſprache wurde der Einſetzung des 
Komitees zugeſtimmt, deſſen Mitglieder noch im Laufe 
dieſer Tage bekannt gegeben würden. 


Die deutich-polniihen Verhandlungen. 


Genf, 14. Januar. Die Verhandlungen über das 
deutſch⸗polniſche Liquidationsabkommen find von den Ge⸗ 
ſandten Rauſcher und Knoll heute weitergeführt worden. 
Es iſt anzunehmen, daß über die wichtigſten Fragen eine 
Uebereinſtimmung erzielt werden wird. 


Am 17. Februar Zollwafſfenſtillſtands⸗ 
tagung. 


Genf, 14. Januar. In der heutigen Vormittags, 
ſizung des jefretär von Schubert 


Genf, 14. Januar. Die heutige Vormittagsſitzung 


Der Antragſteller in der Völkerbundsverſammlung, 


ſich entſchieden dagegen, daß die engliſche Regie⸗ 
irgendwie den Völlerbundspakt 


hoffe im Gegenteil durch Anpaſſung des Völler⸗ 
Völkerbund zu ſtärken. 
Briand unterſtrich ebenfalls die Notwendigkeit, den Rates erſtattete Staats 
mehrere Berichte über die Wirtſchaftsfragen des Völker⸗ 
bundes. Er teilte mit, daß die Einberufung der Zollfrie⸗ 
denskonferenz auf den 17. Februar feſtgeſetzt ſei. Die Ein: 
ladung ſei von 26 Staaten in zuſtimmendem Sinne beant⸗ 
wortet worden. Der Bericht wurde angenommen, ebenſo 
der Bericht über die Einberufung des Wirtſchaftsrates für 
den 2. Mai. Als Berichterſtatter teilte Henderſon mit, daß 
die rumäniſch⸗ungariſche Optantenfrage zurzeit im Haag 
behandelt würde und deshalb auf der gegenwärtigen Rats⸗ 
tagung nicht beraten werde. Der ungariſche und der rumä⸗ 
niſche Vertreter erklärten ſich hiermit einverſtanden. Der 
Generalſekretär des Völkerbundes Drummond berichtete 
über den Stand des Baues des neuen Völkerbundgebäu⸗ 
des, wobei er die Hoffnung ausdrückte, daß im nächſten 
Herbſt mit dem Bau begonnen werden könne. In der Ge⸗ 
heimſizung des Rates wurden einige Wahlen vorge⸗ 
nommen. 


hindert hätte, doch bedeute der Kelloggpakt, der den Krieg 
als ein Verbrechen lennzeichnet, eine weitere moraliſche 
Kraft, die ſich auch der Völkerbund zu eigen machen müſſe. 

Staatsſekretär von Schubert erklärte, daß die deutſche 
Regierung ein beſonderes Intereſſe an dem Antrag habe 
und er ſich dem anſchließe, was Briand geſagt habe, näm⸗ 
lich, daß die Ausſprache über dieſen Antrag auf der brei⸗ 
teſten Grundlage ſtattfinden ſolle. Er glaube, daß eine 
Löſung nur dann vollkommen ſein könne, wenn alle Argu⸗ 
mente berückſichtigt werden, die notwendig ſeien, um den 
ganzen Fragenkomplex zu löſen. Er ſtimme daher dem 
Antrag der Vorrednes zu. 


Der Empfänger hat jetzt, nach 20 Jahren, nicht nur die 
durch die Karte aufgetragenen Grüße an ſeine Braut, ſeine 
jetzige Frau, prompt übermittelt, ſondern auch noch die von 
der Poſt verlangten 15 Pfennig Strafporto bezahlt. Nun 
hätte die Karte auch noch fünf Jahre den Dornröschenſchlaf 
ſchlummern können. Es wäre ſicherlich eine nicht alltäg⸗ 


Trotz heftiger Gegenwehr, gelang es ihnen den Mann zu 
entwaffnen und ihn mit ſeiner Begleiterin auf die Polizei 
zu führen. Dort entpuppte er N als ein 20jähriger 
Straßburger mit ſeiner 22 jährigen Freundin. Er geb an, 
ohne Arbeit zu fein und die Tat vorſätzlich ausgeführt zu 
haben, um ſich auf einmal in den Beſitz des Geldes und 


eines Autos zu ſetzen. liche Silberhochzeit nberraſchengz dabei herausgekommen, 
wenn auf der Poſtkarte der Silberbraut Grüße überſandt 
Eine Postkarte 20 Jahre unterwegs. worden wären. 
Kolberg, 14. Januar. Der Fleiſchermeiſter 


Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 


Siring⸗Kolberg erhielt eine Poſtkarte, die am 5. März 
Herausgeber Ludwig Kuk. Druck ⸗Prasas, Lodz Petrikauer 101 


1910 in Belgard aufgegeben und abgeſtempelt worden iſt. 


—— — | —— 


von den ſüdchineſiſchen Ufern des ſtillen Ozeans berichtet. 
Aber das Korallenmeer und die Südſee haben die tauſend 
farbigen Lampen in ihren Lagunen, die geheimnisvolle 
Vielfältigkeit, den Zauber der unzählbar ſich wandelnden 
Form, die den Tag und Nacht gleicherweiſe entzücken. Es 
deckt ſich vielleicht un ganz mit den Tatſachen (denn auch 
andere tropiſche Waſſerwelten ſind unendlich reich an Ge⸗ 


Fiſche ziehen, ſilbern und zartlila angestrahlt. Rotglühend, 
eine Handvoll ins Meer geſtreuter ohlen, wirbeln Un⸗ 
bekannte wie Flämmchen vorbei. Dann wieder treibt eine 
große Ampel, durchſichtige gläſerne Wände, wie mit grie⸗ 
chiſchem Feuer erfüllt. Gli ernd ſpringen Schwärme ſa⸗ 
phirener Funken, die fliegenden Fiſche ſchimmern wie aus 

ini Große helle Sterne liegen ſtill auf 


weißem Aluminium. 0 ander 5 . 

dem Grund, vielleicht weit geöffnete Seeanemonen, die auf ſchöpfen), aber man ſteht ſtändig unter dem Banne des 

Beute lauern. Unendlich iſt der Reichtum an Lichtern. Eindruckes, als ſei dieſes Inſelmeer der A 55 5 99 
France⸗Harrar. 


nicht jene jeltenen | und wunderbarſten Lebens jelber. 
die mehrere Meter im Durch⸗ 
großer gelber Kopf oder eine 
phantaſtiſch aufgeſchlagene Blume im Waſſer treiben. 
Aber das Heer der anderen, die ſtrudelnd ihre Kreiſe ziehen, 
hungrig nach Fiſchen und Würmern haſchen, gläſern am 
Tag, farbenzitternd in mondloſen Nächten. Denn all das, 
dieses unerhörte Glühen und Glimmen, zärtliche Aufflam⸗ 
men und edelſteinleuchtende Dahinſchweben iſt ja auch nur 
Sinn des Lebens, des Hungers, der Liebe von unzähligen 
Geſchöpfen, die ſich das Daſein erhalten wollen. 

Fiſche ſteigen auf und werfen blitzende Angeln aus, 
die wie ein Funke an einem langen Fleiſchfaden von ihren 
Lippen hängen. Die Polypenlarven ſchweben ſilberſchim⸗ 
mernd. Kraken ei ihre mörderiſchen Arme erhellt. 
Die anſehnlichen taatsquallen illuminieren ihre Schwimm⸗ 
glocke, daß ſie in allen Farben des Regenbogens ſtrahlt. 
Die Salpen, die Meerfedern, die Feuerwürmer — alles 
glüht, alles funkelt, alles durchzieht gleißend wie Juwelen 
aus 1001 Nacht die Flut. Kleine Muſcheln ſchweben, und 
um ihren Mantelſaum ſtehen die winzigen Augen wie 

ligernde Punkte. Sonderbares Getier kriecht an den 
Soralfentöden und führt ein Lichtlein mit ſich, weiß, gol⸗ 
den oder himmelblau. f 

Jetzt fängt es auch in unſerer Kielwelle zu glühen an. 
Ein grüner Faden läuft lautlos über jeden Wogenkamm. 
Da, dort winden ſich dieſe prachtvoll grünen Schlangen, 
die man nur mit der Flamme brennender Kupferſalze ver⸗ 
gleichen kann. Hinter uns zieht ein ſmaragden ſchaukeln⸗ 
des Band wie in die Ewigkeit hinaus, das immer wieder 
aufſpringt, ſich neu entzündet, ſchillernd ins Dunlel taucht. 
Nie habe ich jenes milchweiße Glimmen ele wo der 
ganze Meeresſpiegel einheitlich erglüht, fo hell daß mon 

anz große Meerleuchten wird 
r Straße von Malakka und 


Rieſenquallen der Hochſee, 
meſſer haben und wie ein 


Eine Zauberuhr. 


Im amerikaniſchen Zuchthaus Sing⸗Sing hat ein Sträf⸗ 
Ling Line der merkwürdigſten Uhren verfertigt) die es auf der 
Welt gibt. Der Mann heißt Sam Lewis und war zu ziwan- 

ig A. Seit Zwangsarbeit verurteilt worden. In ſeiner 
ſreien eit verſertigte er nun die Uhr die ſoviel Senſation 
erregt hat. Jeder einzelne Beſtandteil der Uhr, auch das 
win igſte Rädchen, iſt aus Holz hergeſtellt. Das allein ver⸗ 
möchte aber noch nicht hinzureichen, um die Uhr als ein 
Wunderwerk, als eine förmliche Zauberuhr zu bezeichnen. 
Das Eigenartige dieſer Uhr iſt vielmehr dies, daß ſie in ſich 
dreißig verſchiedene andre Uhren enthält deren jede für eine 
andre große Stadt der Erde die richtige Zeit anzeigt. Da⸗ 
neben befindet ſich in der Uhr auch noch ein ewiger Kalender, 
der die Tage, Wochen und Monate jedes Jahres vermerkt. 
gu alldem braucht der ganze Mechanismus keinerlei Rege⸗ 
lung von außen, ſondern läuft ſozuſagen von ſelber. Das 
iſt natürlich nur Schein, denn gegen ein Naturgeſetz wird 
auch der amerikaniſche Erfinderſträfling nichts auszurichten 
vermögen und auch ihm wird es nicht gegeben fein, das Per⸗ 
petuum mobile zu verwirklichen. Die Erfindung deckt ſich im 
weſentlichen mit der Idee eines Schweizer Ingenieurs, der 
vor zwei Jahren eine Uhr herſtellte, von der er ebenfalls be⸗ 
uptete, ſie brauche nie aufgezogen zu werden, ſie bewege 
ich ganz von ſelbſt. In Wahrheit wurde fie durch ein Metall⸗ 
barometer in Gang gehalten, das heißt, der Luftdruck ſelber 
lieferte die zum Treiben der Uhr nötige Kraft. Damit aber 
die Zauberuhr auch ein bißchen Ulk treibe, hat fie ſchließlich 
die weitere Eigentümlichkeit, daß ſie, ſobald jemand vor ihr 
ſtehenbleibt, um nachzuſehen, wie ſpät es iſt, eine — Zunge 
herausſtreckt. 1110 Wunder kann man von dem Werk eine: 
Sträflings wirkli nicht verlangen. Angeblich ſoll ſich do 
alte Ediſon des Strafgefangenen angenommen haben und 
ſehr für ſeine Begnadigung einſetzen, damit er ſeine zwei 
103 hohe Erfinderbegabung außerhalb des Ke. eis very 


dabei leſen kann. Dieſes 
kommnen könne 


eigentlich immer nur aus 


— nn nn 


Chriſtl. Commis Verein 
J. g. U. in Lodz. 
Aleje Kosciuszki 21 : Tel. 132.00 


Donnerstag, den 16. Jannar 
d. J., um 8.30 Uhr abends, findet 
im Vereinslokale ein Vortrag über 


„‚Seheimniffe der Chiromantie“ 


(Handdeutung) 


des bekannten Graphologen u. Chiromanten, Herrn 


Professor Bolesiaw Trebor 


jtatt, wozu alle Mitglieder mit ihren w. Angehörigen 
höfl. eingeladen werden. Eingeführte Gäſte ſind will⸗ 


kommen. Die Verwaltung. 


4 rere 


neramgerein ‚LONLOTDIR 


Sonntag, den 26. Januar d. J 
nachmittags, findet 
Gluwna 17, unſere 


Jahres haupfverfammlung 


ſtatt. h 
Tagesordnung: Protokollverleſung, 


bericht, Neuwahlen, Anträge. 


Bel Nichtzuſtandekommen findet dieſelbe im 2. Ter⸗ 
min um 4 Uhr nachmittags ohne Rückſicht auf die Zahl 
der erſchienenen Mitglieder ſtatt und iſt ſodann beſchluß⸗ 
f 


ähig. 
Die Verwaltung. 


Apollo, 


11: Liſtobada Nr. 16 


„%%% %% „%%% eee. 


Heute Premiere! 


2 Uhr 
im Vereinsheim, 


Rechenſchafts⸗ 


Unſer Gefhäft >] 
K. wi HA Seren 


Lodz, Gluwna⸗Straße 17 
führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 
Herren, Damen- und Kinder⸗Garderoben 


bet billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Sie werden ſtändig unſer Abnehmer fein 


Wir verkaufen gegen gänftige Bedingungen 


Strumpffabril ir in Czernowitz 
ſucht tüh- W Werimeiſter für ihren Be⸗ 


tigen trieb. Reflek⸗ 
tiert wird auf eine Kraft, die im Reparieren der Kraft⸗ 
und Handmaſchinen ſelbſtändig ſein muß. Zuſchriften 
find direkt an die f 


Fabrik „APEX“, Czernowitz, Str. Stefan 
cel Mare 23 zu richten. 


PPP / ( ... 


Heilanstalt 
der Opeztalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn⸗ und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchlletzlich veneriſche, Blaſen⸗ u. Hantteantheiten 


Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Heillabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Zloth. 


e 
N Den Bann Ye Bine Mn re Dr Pine an 


Zahnarzt 


H.SAURER 


Dr. med. ruſſ. approb 


Aundchiturgle, ahaheillunbe, Tünfttiche zähne | 
Vetrikauer Straße Ne. 6 


Heute die lange angeſagte Premiere! Die große Revelation der guslän 


„Braut Nr. 68° 


Sinfonie⸗Orcheſter unter Leitung 


| Die Zeit it zu ſchlecht, 


odzer Solfeitung — Mittwoch, den 19. Januar v. 


diſchen Ekrane! 


Hinreißendes erotiſches Drama, gefilmt nach den verbiſſenen Kämpfen zweier männlicher Indtwidualitäten um das vergötterte Weib 
In den Hauptrollen: der ONR 
Beherrſcher des Ekrans 


die ſchöne 
ELGA 3RINK und ERNST VI EREBES A 


Orcheſter unter Leitung von N. Kantor, 


RI 


Ermäßigte Karten und Paſſepartouts l e 


Sportberein 060 N“ 


Nm Sonnabend, den 25. Januar, ab 10 Uhe abends, 
veranſtalten wir in den Näumen des Turnoereins „Kraft“, 
Sluwna 17, unſeren traditionellen 


Maskenball 


verbunden mit verſchſe denen Ueberraſchungen. 
der originellftien Masken. Wozu wir unfere werten Mitglieder nebſt 
Angehörigen, ſowie Freunde und Gönner höfl. einladen. 


Die Verwaltung. 
Zwei Orcheſter. 


Zwei Orcheſter. 
Eintritt nur gegen Einladungskarten, die jeden Freitag von 8—10 Uhr abends 
und jeden Deen mt v. 11—2 Uhr nachm. im Sekretariat, Petrikauer 240, erhältlich rn 


Wr 2 Ng dig”: 
1 


KINO SPOLDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 


Bf 
N 


Der lange erwartete Film 


gr 
„das Weib und der Narr“ 


Außerdem Prämiſerung ae vor 


„La femme et le pantin“, 
die ſpaniſche 
| Tänzerin 
Nächſtes Programm: „Der ſtarle Nann“ 


nach dem berühmten Pierre Lyon 


2 In der Hauptrolle 
Conchita Montenegro. 


— — 


Mufſilleitung A. Thonſeld. 


Beginn der Vorführungen an? Woche entagen um 4 Uhr 


An Sonnabenden, Sonne u. Jelertagen um 12 Uhr 
Kino⸗ 95 Deren | Letzte Vorführung um 0 Uhr abends. 
A SE Vorführung ermäßigte Preiſe. 


J eee 


Theater „RED Ur 


Wiederholung der Premiere! 


RI 


der SPEZIALAERZTE. 


Noentgeninſtſtut, Analhtiſches Laborat 
Zahnärzilid, es Kabinett. en 


Seierila 17, Tel. 16:33. 


tätig von 10 Uhr früh bis 7 Uhr abends, an Sonne 
und Feiertagen bis 2 Uhr nachm. 
Sümtliche Arantyeiten, auch Zahnkrantheiten. 
Elektr. Bäder, Quarzlampen, Glektrijieren, Noent⸗ 
gen, Impfen, Analyſen (Harn, Stuhlgang, Blut, 
Ausſcheidung etc), Operntlonen, Verbünde. 
ifiten in der Stadt. 
SEF 


„Das berbotene Viertel bon Algier“ 


Drama in 10 Alten nach wiellichen Begebenheiten. 


Eine geheimnisvolle mit 
exotiſche Revelation 9 


MARIA JACOBINI : e Semen. 
‚Der Beandftifter brett“ Komödie in 2 fen 


Preiſe der Plätze 
von 50 Gr. bis 1 3ʃ 


Beginn der Voſtellung 
um 16 Uhr. 


| 


des Kapellmeiſters Z. Wilczynſti. 


— 


Nächſtes Programm: 


Das Leben 
beginnt morgen 


Groger Sim der Regie Guſtav home pi | 
| 


Eine Epifode 


e Ita Nina. Olaf Fjord. 
; | Masten: 
Bureau $ toltüne 


RT au verleihen. Gluwna 37, 
W. 63, bei F. Zemek. 
der Sejmab geordnete“ / 
und Stadtverordneten 
der d. S. A. B. 


Sinfonieorcheſter unter Leitung von 
A. Vafgelman. 


MiejeRi 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny’RyrneK (rög Rokicinskiej) 
dnia 14 do poniedzialku, dnia 
20 stycznia 1950 r. 


Dia dorosiych poczatek seansöw o godz. 16.43 1 21 
w soboty i w niedziele e godz. 16.45. 18,45 i 21 


Dia mlodzieiy poczatek seansow o godz. 15 i 17 
w soboty i w niedziele o god. 13 ı 15 


DZIEWICA ORLEANSKA 


y' Drama der Verführten. 
aus dem Leben. 


Od 


wtorku, 


tri melden. ARC 
Lodz, Petrilaner 109 W roll gets , k 0 
roli wnej:: 
rechte Offizine, Parterre. AIRES RE 
5 oe 4 5 Audyeje radjofoniczue W pocrek. kina codz. do g. 22 

Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs - 2 * miejse dia dorostych I-70. 11-60, 1-30 gr 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen NIEWIAZ SKI „ miodsieiy 1-25. 11-20, III— 19 82 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle Facharzt für veneriſche 


Dr. 


Mei H. Krauskopf 


Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 
CEGIELNIANA 45 TEL. 113-47 
Sprechst unde von 4—-7 nschm. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater: Mitiworh ‚Szwejk‘; Donners- 
tag „Zyankali“: Sonntag 12 Uhr Kinder- 
Revue 


Krankheiten und Männer» 
ſchwäche. — Unterſuchung 
von Blut und Ausfluß 


Andrzeia 5 
Tel. 59-40. 
Empfängt von 8—10 früh 
und 5—9 Uhr abends. 


Sonn⸗ und Feiertags von 
9—1 Uhr mittags. 


Spezielles 


Behörden. Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 

eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 

abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Feiertagen. 


— — — 


Wartezimmer 


für Damen. 


kann ſich in der Buch⸗ 
binderei, Zielona Nr. 27, 
| 
\ 


um Neujahrsgeſchente zu laufen, Splendid, a zingeade Narr" 

die keinen dauernden Wert haben, darum überlegen Beamten- Kino: Daa Weib und der Natr“ 
Sie nn lange und beitellen Sie jofort Matratzen. 3 8 5 * 

Sofas, Schinfbänte, Tapczans, oder Stühle Dr. Heller Capitol: . „Die scharlachrote Dame* 

die als beſte und dauerhafte 1 ao: „Frau im Hand“ 


ESpeszialarzt ſür Haut⸗ 
u. Geſchlechtstrankhellen | 


Nawrotſtr. 2 


Tel. 79:89, | 
| 


Neufahrsge ſchenke 
m 5 J 0h Grand Kino. „Land ohne Trauen“ 

Kino Oswistowe „Jungfrau von Orleans” 

Kino Uciecha: ‚Das Karussell der Sünde“ 

Luna: „Die Arche Noahs“ ar 

Odeon: „Der verliebte Leichnam“ 

Przedw:osnie,Das Grabmal des Unbekannten 


geeignet find — bei Abzahlung von nur 


wöchentlich (ohne Breisaufihlag) nur bei 


Tapezierer PB. Weiß 
Sientiewicza 18, Front,. im Laden. 


Empfängt 


von 1—2 und 4—8 abends Soldaten“ 
haben in der Für Frauen ſpeziell von 4 Nedots: „Das verbotene Viertel von Algier“ 


bis 5 Uhr nachm. 


zeigen Lodzer Volkszeitung 
stets guten Erfolg! 


; HR u⸗ „Der Brandstifter brennt“ 
ür Unbemitieite | Swit „Der überilüssige Mensch“ 
Hellanftalispesiie. | Wodewil u. Corso: „Der Teufelsreporter” 


De | Zacheta; „Der Mann, der lacht“ 


— 
E 
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